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3. Organische Chemie. 
Studien Ilber die Bestandthelle des Guajakharzes (II). 

Von J . Herzig nnd F. Sohiff. 

Die Verf. wei8en naoh, das. die bisherigen Formeln des Zersetzungs­
productes der GuajakharzsAnre, des Pyrogaajaow, falsch sind und dass 
ihm die FormelOt. R .. 0, znkommt. Es enthält eine Methoxyl- und 
eine Hydroxylgruppe und ist daher al8 Monomethoxymonooxygnajen zu 
betrachten. Davon ausgehend wird die Formel der Guajakbarzsäure 
discutirt und die hydrirteNatnr derselben zu beweisen versuoht. (Monat8h. 
Chem. 1898. 10, 95.) (J 

BeItrag zur Kenntnls9 
der Flechten nnd Ihrer charakteristischen Bestandthelle. 

Von O. Hesse. 
Verf. besohrcibt in umfangreicher Abhandlung eine groB8e Reibe 

von Verbind1lDgen, die er aUB verschiedenen Varietäten von Uanea 
Evernia, Ram&lina, Roocella, Darbishirella, Dendrographa, Rocoellaria: 
Rein~ella, CI.donia und Cetrari. iaolirt hat. Zur Extraotion der Pllanzen 
diente aussohli .. slioh der Aether. Die erhaltenen Verbindungen sind: 
U8ninsl!.ure Cl8R IIO, vom Schmelzp. 1960. Barbatinsl!.ure für 
welohe Stenhouse und Groves die Formel Ot, R •• O, auf8tellte; die 
aber nach dem Ver!. die Zusammensetzung C .. R"Oa hat. Der Schm'el,p. 
liegt bei 186·. U8narsllure C,oR .. 0 16 , fllrbt sioh beim Erhitzen 
braun und sohwarz, ohne selbst bei 260 0 gesohmolzen zu sein. Usoarin, 
dessen Zusammensetzung wegen Mangels an .S.bstanz nioht ermittelt 
werden konnte, Schmelzp. 180 •. Vulpinsllure C"RuO •. Divarioat­
silure C .. R .. O, vom Schmelzp. 1290. Evernsäure C.,RIIO" die 
bei 168-1690 sohmilit und beim Kochen mit Barythydrat und Wasser 
Baryumoarbonat, Oroin und bei 158. schmelzende Everninsänre C, R,.O. 
liefert. Ramalellure C"RlIO" schmilit bei 1790 und liefert mit Bary. 
dieselben Producte wie die Evernsänre. Erythrin C •• H"O,o+H,O. 
Dasselbe sohmilzt w&8serfroi nioht, wie früber angenommen wurde, bei 
187 0, sondern bei 1480; auoh dürfte die Ansicht, dass im Erytbrin ein 
zweifaoh orselliusanrer Erythrit vorliegt, nicbt aufreoht zu halten sein 
vielmehr ist die Verbindung ihren Reactionen naoh als LeoanorYlerythrit 
anzuspreohen. Oxyroooellsilure Ot,R .. O. vom Sohmelzpnnkt 128 •. 
Roooellsäure Ot,R .. O. (Sohmelzpunkt 129-180.). Leoanorsäure 
ClORuO" weloh. wasserfrei bei 166. sohmilzt und durch Koohen ihrer 
Lösung in Eisessig vollständig in Orsellinsllure O. R,O • . umgewandelt 
wird. Rocoellarsäure; dieselbe bildet prllohtige, bei 1100 sohmelzende 
Nadeln. Die Zusammensetzung warde nicht ermittelt. Rangiform­
sll ure C"R"O. (P atem 0 hatte der Silure die Formel CllR 180, gegeben) 
vom Sohmelzpunkt 102., die durch Jodwasser8tofl'sllnre in die bei 119. 
schmelzende Norrangiformsllnre C •• R .. O. Ubergeführt wird, wonaoh sie 
der"Monollthylester der letzteren ist. Atranorin (von Paterno und 
Oglialoro irrthUmlioh als Atranorsllnre bezeichnet). Es sohmilzt unter 
Zersetzung bei 187-1880, hat die Zusammensetzung Ot,R,.O" ist keine 
Säure und giebt beim Erhitzen mit Ei8eesig im Rohr auf 1600 PhY8icoi 
~,R.Os vom So~mel.punkt 104-1050, welcbes ein Methyltrioxypbenol 
1St, nnd BetorolUoloarbonsllnremethylester Ot.RlIO., der identisoh ist 
mit Physcianin, Atrarsllure und Ceratophyllin. Bei Einwirkung von 
Alkoholen auf Atranorin werden die betreffenden Ester einer vom Verf. 
HimatommsAure genannten Sänre C.R,O, . COOH erhalten. Atranorin­
silure C18 H,aO" die bei 1570 sohmilzt nnd auoh dnroh Lö8en des 
Atranorins, welches der Methylester einer Laotonsäure ist, und Ent­
methylirnng desselben erhalten wird. ProtooetrarsllureOt.U .. 0 18+H,O 
die beim Erhitzen sioh alImlllioh sohwlrzt, ohne zu sohmelzen, und bei 
der Behandlung mit Alkalien und Alkalicarbonat in der Wlrme in Fumar­
säure und die intensiv bitter schmeokende Cetrarsllure C"R •• OIl ge­
spalten wird. Liohesterinsäure C"H"O. (Sohmelzpunkt 109-110. 
nicht 120., wie früher angegeben). Chrysocetrarsllure C"RuO: 
welohe prllohtige, goldgelbe, glllnzendeBlättohen nndNadeln vomSohmelz: 
punkt 196-1980 bildet und beim Kochen mit Barythydrat und W .. ser 
Oxypnlvinsäure OtaRIIO. (SchmelzpunKt 207 0 ) giebt, deren Monomethyl-
äther sie ist. (Journ. prakt. Chem. 1898. 57, 282.) ID 

~ 

4. Analytische Chemie. 
Beitrag zur quantitativen Methoxylbestlll11b.nng. 

Von Georg Gregor. 
Die bisherigen Uebelstilnde der Zeisel'aohen Methoxylbesiimm1i1lg 

(die ~tln~lioh. raolirung des Silberjodida und ~e theilweise Rednotion 
des SIlbernItrate) konnte Ver!. dadnroh beseitigen, dass or eine mit 
Salpetersänre angesAuerte Lö.ung das Silbemitrate, sowie statt des 
amorphen Phosphors eine alka!icarbonatbaltige Lösung von arseniger 
SAnre (je 1 Th. Kalinmcarbonat und arsenige Silure auf 10 Tb. Wasser) 
zur Anwendung brachte. Gleicb.eitig wurde durch eine Roibe von 
Beleganalyaen der Na.bweis geführt, dass sich die gewicbteanalytische 
Silberjodidbestimmung durch die ungleich rascher ausU!hrbare Volhard'-
sche Methode ersetzen lAsst. (Mon.teh. Chem. 1898. 19, 116.) (J 

ZIU Bestimmung der unvcrseLfbaren Stoffe In Fetten. 
Von A. Sohnkow und P. Sche.takow. 

Von den Methoden zur Bestimmung des Unveraeilbaren in Fetten 
durch Extraction dor Seirenlösnng giebt das Vorfahren von Morawaki 
und Dembaki stete niedrigere Ro,ultate, als dasjenige von Allen und 
Thomson. Die Ver!. glauben, die Ursache dieser Erscheinung darauf zurüok .. 
f~hren ~u k~n~eD I dass ,die neutralen .Seiren in wilsaeriger LlSsung leioht 
alOor Dlssoolation unterliegen und, Wie dies Krafft naohgowieson hat 
80g~. 8a~re Se~eD bilden. Diese ~eiC&n sind in Wasser unlöslioh, dagege~ 
16slicb In BenZJD, Aetber otc. DIe Verf. haben auch conat.o.tirt dass die 
oDveraeiCbaren Sloffe immer eine aBure Reaclion besitzen und u:n 110 mohr 
S~ife enthalten, je ';ll0hr .LlUgO. beim VeraeifuogsproC8811 verwendet wurde; 
mit Wasser lasson 81Cb diese SOlfen nur schwor vom Unverseifbaren trennen 
und zur vollkommenen Reinigung mÜleon die unveraeiCbaron Stoffe Dicht 
mit Wasser, sondern mit einer schwachen Alkalilauge gewasohon werden. 
Da.duroh ist 08 .~ögliob, die uDverseifbaren Stoffe ganz rein zu orbalten. 
B~l lolcher. R81DlgUUg verliert das Uoyeraeilbare bis zu 25 Proo. von 
a~mem GeWIchte; der Rftckatand der Methode Allen und Tbomson vor-­
li~rt etwas ~ehr, als derjenige 'der Methode Dembaki und Morawsk4 
Diese Erscheinung kann bis zu oinem gewissen Grade duroh den hohen 
~a .. ergehalt de. Aethyliltbera erklilrt werdon. Bei Knoohonrettea orgiebl 
dIe Methode von Morawaki und Dembaki viel kleinere Mengen un. 
veraeiCbarer Stoffe, ala die Methode von Allen und Tbomaon. Die Vert. 
baben constati,t, dasa diesor Unteraohied dadnrcb ent.teht, da .. Obol .. torin 
dorch Petroläther n~r schwer aus alkoholisohen Lösungen ausgozogen wird. 
WAhrend Dem bskl und Morawski nur eine dreimalige Extraotion der 
SeireDl~sung vorschreiben, haben Schukow und Sohostakow noob in 
den Vlerten u~d fünften Extrao~n merkbare Choleaterin8puren gefunden I 
nach mehrmahger Behandlung mIt PetrolAther konnte mittel.t Aethylfither 
noch 0,30-0,66 Proo. Oholesterin aua der Seito.a16aung ausgezogen wordon. 
Bosonders geuauo Resultate erzielten die Vert. durQ.h Combination des Ver­
fabrens Yon Allen und ThomsoD mtt demjenigen von Dembaki und 
Morawski. Sie vermischen 6 g Fett in einer kleinen Glasaobale mit 
25 .. m alkoholiaober Natronlauge (8 g NaUO .in 100 oom Spiritua), vor. 
dampfen daa Ganze auf dem Was8erh.de, lösen die erhaltene Seife in 60 ccDi 
Wasaer I bringen die Lösung in einen Sobeideuichter und walohen die 
Schal~ mit eine~ kleinen Menge Waaser nach; nach dem Erkalten gient 
man .lU den TrlOhter 60 com AetbylBtber hinein und acbüttelt bis zur 
gänzbchen ~UnOau;,,? der era~rrt?n Seife. Zur be.seron Absoheidung giobt 
man allmäh.ch Spmtus z,?, biS d~~ LO.auog ganz klar wird, ein Spiritus­
überschuss 1st zu vermeläen. Dle Srufen16sung wird 8 Mal mit Aether 
behandelt, die Aethorauszüge in einen Kolben gego.aen und dor Aethor 
verjagt; wenn das Fett Kalk.seifen enthielt, sammelt sich in den Aether .. 
auszügen ein betrlchtlioher Niederschlag von diesen Seifen an und mulS 
vor dem Verjagen des Aethera o.bfiltrirt werden. Der Rüokstand wird mit 
PhenolphthaleIn veraetzt, einige Mal mit bis 80 •• iedendem PetrolAther 
ausgeschüttelt und vorsichtig duroh dn. Filter in ein larirte. KOlbohen 
gego,,:"en, wo man naoh Verjagen des PetrolAlbera und Trooknen daa Un­
veraedbaro bestimmt. Dje Menge der unvel'leiIoaran Stoffe sohwankt in 
KnoohenfeUen"zwiachen 0,4-2 Proc., iD. Oohaen- und Hammelt&lgen zwisohen 
0,2-0,6 Proo. (Zap. imp. rusak. techno obaohtoch.1898. 82, Hert 3, 109.) i. 

.Ein neuer Apparat für gasanalytiBohe Untersuchungen. Von Th. 
Pfe,ffer und O. Lemmermann. (Landw. Versuchsstat.1698. 50,148.) 



150 OREMIKER-ZEITUNG. 1898. No. 18 

5. Nahrungsmittel-Chemie. 
Das Vorkommen v. Furfarollm Malze, in der Würze IL Im BIere. 

Von J. Band. 
Wiederholt war in neuerer Zeit auf den Far!urolgehalt von Wünen 

und Bier hingewiesen worden und wurde das Vorhandensein von ge­
ringen Mengen dieses Körpers durch seine Bildung beim lilngeren 
Koohen der Würzen aus den Pentosenen erklärt. Ver!. hat sohon früher 
bei seiner Arbeit über Maltol') aufmerksam gemaoht, dass bei der Dar­
stellung von Farbmalzen grosse Mengen Furfurol mit den Producten 
der trookenen Destillation outweiohen. Es lag deshalb nahe, dass im 
fertigen Farbmalze kleine Mengen von Furfurol zurüokbleiben. In der 
That konnte Varf. auch in solohen Malzen deutliohe Mengen von Farrarol 
nachweisen. Es wurden nun auch versohiedene Braumalze vermittelst 
der Destillationsmethode auf ihren Furfarolgehalt untersuoht, und es 
ergab sich, dass in allen Malzen, die auoh nur schwaoh gebräunte Körner 
aufwiesen, oder deren Würzen, nach der Wiener Vereinbarung dar­
gestellt, eine Farbe von 0,8 cnm -il;-- Jodlösung zeigten, mit Sioherheit 
Furfurol naohgewiesen werden konnte. Das Furfurol ist mithin 
ein normaler Bestandtheil der aromatisohen, röstigeD Malze, 
wie Bolohe znr Herstellung von IBeren mit bayerischem 
Charakter dienen, 9S ist in diesen Malzen präexistirend. Die 
Malze hringen also einen· Thei! des in der Würze gefundenen 
Furfurols sohon mit in die Würze. E. wird jedenfaUs die Menge 
de. im Malze präexistirsnden und in die Würze übergegangenen Far­
furols zuAnfaag der Koohung eher vermindert als vermehrt werden. Auch 
die meisten Farbmalzextracte, Couleurs, Farbbiere enthalteu ebenfaUs Far­
furol. Nach Angaben von Windisch enteteht auch beim Pasteurisiren 
von Bier Furfurol. Verf. konnre bei diesbezüglichen Versuchen nie die 
Bildung vcn Furfurol beobaohten una kann die Angaben Heim's'), 
der gleichfaUs hierbei kein Furfurol erhalten konnte, bestätigen . ..reden­
faUs rührt der eigentb,ümlioHe .1Iri>dg.""hmaok der pasteurisirten Biere, 
wie Windisch annimmt, nioht von ' sinem FurCurolgMalte -des Biere. 
her. Veri. ist der Ansioht" dass aem Vorhandensein voll so geringen 
Mengen von Farfurol; bezw. dessen Gähr- und Zersetzungsproduoten, 
im Biere nioht die gesohmaoksohädigende Wirkung zuzusohreiben ist, 
wie man es in neuerer ~eit thu:t, und dass es uioht klag wäre, aus 
Fureht, die Bildung die •• s Körpers durch lilngere. Roeho" der Würze 
zu veranlassen, ein altbewährtes Verfallren, wie es das hayeri.oha Diok­
maisohverfahren ist, zu verl8.8son und ~ein anderes, weniger Ol'probtes 
dafür einzutausohen. (Ztsohr. ges. Brauw. 1898. 2J, 255.) P 

Mllthellungen aus der Prax!s. 
In einem Piment beobaohtete- T. F. Hanausek neben vereinzelten 

Sklerelden der Rapssohalen Olivenkerne, sowie neben Kleisnbestand­
theilen des Weizens Gewebselemente von gerösteten Cacaoseh~n. Dill­
selben oharakterisiren sioh gewöhnlioh als durchsoheinende, s~k licht­
breehende, gewöhnlioh etwas röthlioh gefärbte Partikel, welche meistens 
soharfkantige, unregelmässige, vierseitigeStüeke bilden. In hei •• em. Wasser, 
nooh mehr in Kalilauge, tritt starke Quellung ein. F!it die Identificiruug 
der Caoaosohalen jst das deutliohe Sohwammparenchym, an welohem 
sehr oft Büudel von Spiroiden haCten, von Wichtigkeit. Die Spiroiden 
beobaehtet man als offene Ringe in jedem Präparate. Auoh eine La~e 
soharfkantiger, kleiner, gleiehmässig gebauter, nioht poröser SklereIden 
ist für die Caoaosohalen eharakteristisch. - G. Wir tz b80baehtete eine 
interessante Fälsohung von Santoskaffee. Dieser wird um so höher 
geschätzt, je weisser der Sohnitt ist. Letzteres wird bei dem Falsifioate 
daduroh erreioht, dass der Sohnitt mit hellem Sägemehle ausgefüllt wird. 
Angeblioh ist das Sägemehl nur nach dem Wa.ohsn der Bohnen zum 
Troeknen derselbeu angewenaet worden. (Ztsohr. Unters. d. Nahrungs­
u. Genussmittel 1898. 1, 245, 248.) 

Mag tl &iel, mit dcm S'igemtlile fJ"halten. u:;U die Fabrika,~te" ilngebm, auf 
l.:einw Fall gthlJ,·t clal'tTbe in dm E~tru. .Auch J1lSf. hatte Gtiegttthtit, 80lchlS 
priipari,·ttn lJohru!n :::u athen. Die.. Fiitichullg id &ofort :u erke,men. It 

7. Pharmacie. Pharmakognosie. 
DIe analytische PrUfang 

der Balsame, Har~e, Gummiharze und M!lchsilfte. 
Von K. Dieterich. 

Angesiohts der ~eubearbeitung dß. Deutsohen Arzneibuehs will 
der Veri. für sllmmtliohe Körper obiger Arten, welohe in das D. A.·B. 
aufgepommen sind, Prüfungsmethoden in genauer Fassung aufstellen, 
wie sie dem heutigen Forsohangsstandpunkte entspreehen. (Ph,rm. 
Central-H. 1898. 89, 823, 345.) s 

Zur Keuntnlss der SUssholzwur21el. 
Von A. Tsohirch. 

Die Untersuohung hat ergeben, dass dieSüssholzwurzel d reiSüssstoffe 
enthält, nämlioh ausser, wie bereits bekannt, Glycyrrhizin und Zueker 
auch nooh Mannit. (Sohweiz.Woohensohr. Chem. Pharm.1898. 80, 189.) s 

Zur PrUfang vbn Extractam Belladonnae l1quldum. 
Von H. W ilso.n. 

Ver!. empfiehlt für die Werthbestimmung des Exn:aotum Belladonna. 
folgende Modifioation der Vorschrift der britisohen Pharmakopöe. Man 

1) Ohcm.-Ztg. Repcrt, 1894. 18, 115. ~ Ohcm.-ZIg. noper!. 1898. 22, 101. 

mischt 10 ccm des starken Percolats mit 10 ccm Wasser, säuert sehr 
schwach mit Sohwefelsäure an und verdampft zur dünnen Syrupconsistenz. 
Nach Zufugen von 20 ccm Wasser iiltrirt man durch Baumwolle in einen 
Soheidetrichter, wäscht Sohale uud Filter mit 80 com Wasser, versetzt 
mit 10 ""m eines Gemisohes von gleichen Vol. Aether und Chloroform, 
sowie mit überschüssigem Ammoniak, schüttelt, zieht die Aether­
Chloroformlösung ab und wiederholt die gleiche Operation noch zweimal. 
Die gemischten Aether-Chloroformlösungen werden mit 5 com verdünnter 
Schwefelsäure (13,6o·proc. Säure), welohe mii dem zweifaohen Vol. 
warmen Wassers gemisoht ist, gesohüttelt, worauf ma.n noohmals in 
gleioher Weise verfährt, die beiden sauren Lösangen misoht, sie .mit 
3 ccm Aether-Cbloroform wäsoht und daun mit 10 com Aether·ChloroLorm 
und einem Ueberschuss von Ammoniak schüttelt. N"aoh der Abscheidung 
der Aether·Chloroformlösung wird nooh zweimal in gleieher Weise ver­
fahren. Diese Lösungen werden in einer tarirten Schale auf dem Wasser­
bade verdampft, worauf man unterhalb 1000 .trooknet und wägt. Deu 
Rüokstand 1öst man in 10 com -ru-Salzsäure und neutraliairt mit ~. 
Aetznatron unter Benutzung von CooheniUetinotut als Indicator. Die 
Differenz zwischen 100 und der verbrauohten Anzahl ""m Aetznatron­
lösang giebl, mit 0,00287 multiplioirt, in g das Gewioht an Alkaloiden 
in 10 ""m des flüssigen Extraotes. (Pb.rm. Journ. 1898. 6,450.) w 

Zar Kenntniss der Aloö. 
Von G. Pedersen. 

Verf. hat die Barbados -Aloe genau untersuoht und folgende Zu­
sammensstzung gefunden: Harz 12,65, Barbaloin 12,25, Emodin 0,15, 
Asohe 1,75, Wasser 10,50 und amorphe, in Wasser lösliohe Bestand­
theile 62,70 Proo. Das Harz der Barbados-Alpe ist der Zimmt­
säureester des AloresinotannoJs, während das Harz der Cap-Aloe ein 
Paracnmarsänreester des Aloresinotannols ist. Letzterem kommt 
die Formel C"H"O,(OH). zu. Die bekannte Bornträger'sohe Aloe· 
Reaotion wird, wie Verf. gefunden hat, nioht daroh Aloin bedingt, 
sondern duroh ElI)odin. Das duroh Aether "Von Emodin befreite 
reine Aloin giebt die Reaotion nioht. Sie ist zudem eine Gruppen­
reaction und ' soheint für skmmtliohe Methyloxyanthrachinone oharak­
teristisoh zu sein. - Das Emodin hat die ZusammensetzuDg 015Hlo0a, 
das Aloin (Barbaloin) C"H"O,. Methoxylgruppen waren im Aloin 
nicht naohzaweisen. (Aroh. Pharm. 1898. 236, 200.) s 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Ueber Harnammonfak uud sclne BcstlmmllDg, sowie l1ber das 
Verhllltniss des Stickstoff. des Ammon]aks Zll dem des Hllrnstoffs. 

Von Sonnie - Moret. 
, F.ür. die Bestimmung des Ammoniaks im Harn benutzt Ver!. das 

Verfahren BousBingault's, naoh welohem mau den Harn mit Kalk­
miloh .bei 400 behanaelt, unter welohen Bedingungen der Harnstoff und 
audere. stiokstoffhaltige Elemente des Harns kein Ammoniak liefern. Das 
Ammoniak wird jn titrirter S.hwefelsäure aufgefangen und alkalimelrisoh 
bestimmt. Die gefundene geringste Menge Ammoniak in dem in 24 Std, 
gelassenen Harn war 0,188 g, die grösste Menge War 1,264 g. Im 
Mittel faud Verf. bei Männern 0,800 g, bei Frauen 0,619 g, bei Kindern 
0,&89 g una bei Greisen 0,476 g. Verf. bestimmte weiter den Harn­
stoff mitteIst Natriumhypobromit und bereohnete sodann das Verhältniss 
des Ammoniakstiokstoffs zu dem Harnstoff.tiokstoff. DieBes Verhältniss 

. sohwankt, don erhaltenen Resultaten nach, zwisohen 1,85: 100 und 
15,34: 100 und betrug im Mittel 5,67: 100. Wird also in einem Harn 
aer Harnstoff mitte1st Natriumhypobromit bestimmt, so werden im Mittel 
5,67 Proc. Stiokstoff mehr erhalten, als dem Stiokstoffe des Harnstoffs 
entsprioht; das Resultat fällt also zu hoch aus. Bei genauen Harn­
stoll'bestimmungen ist somit ' dem Ammoniakstiokstoffgehalt des Harns 
Reohnung zu tragen. (Repert. Pharm. 1898. 8. Sero 10, 199.) w 

Zur Kenntn1Bs 
der Wlrkang der Battersllure unll ß-OxybattersUare. 

Von Wilhelm Sternberg. 
Während Buttersäure, wie Verf. in Uebereinstimmung mit Maye>;') 

feststellte, bes0l'ders bei Katzen nach intravenöse~ Applioation stark 
giftig wirkt, eomatösen Zustaud hervorruft, bewirkte p·Oxybuttersllure, 
von weloher naoh ihrem Vorkommen in pathologischem Harne Beziehungen 
zum Coma. diabetioum zu erwarten waren, nur fÜF Frösohe in starken 
Dosen Betllubung und Tod, während sie für and~re . Thiere, sowie für 
Mensohen, auch sohwere Diabetiker, ganz unschädlioh ist. Im Harn. 
war kaum eine Spur flüohtiger Säuren naohzuweisen, die ß-Oxybuttersäure 
soheint also vollstlindig verbrannt zu werden. Dje angewendete Säure 
war synthetisoh dargestellte, inaotive. (Virohow's Aroh. 1898. 152, 207.) sp 

Prot,jde der Erbse. Protelde der Linse. Von T h 0 m a s B. 
Osborne und George F. Camp bell. (Journ. Amer. Chem. Soo. 
1898. 20, 848, 862.) 

Ueber Chinoso!. Von Antonio Penafiel. (D. med. Woohensohr. 
1898. 24, therapeut. Beil. 86.) 

Therapeutisohe Anwendungen des thierisohen Magensaftes. Von 
Fremont. (Bul!. gen. de TbOrap. 1898.135, 654.) 

'l Arch. e~erimenl PathoL 1886. 21, 119. 
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U.ber d.n Einfluss d.r v.rsohiedensn Zuck.rart.n auf die Zuok.r­

aussoheidung beim Mensohen. Von S t rau s s. (Berl. klin. Woohsn­
sohr. 1898. 85, 898, 420.) 

9. Hygiene. Bakteriologie. 
Versuohe zur Euteisenung von Brunnenwasser. 

Von Dunbar und Orth. 
Di. Wass.rv.rsorgungsverhll.ltnisse auf d.m Land. befindsn sich 

besonders in Marsobgebieten in einer trostlosen Lage. Das vorha.ndene 
Grundwass.r ist für Trink- und Nutzzw.oke unbrauohbar weil es in 
B.rUhr,,;,,!! mit der Luft tinte?artigen Gesohmaok, fauligen' Geruoh und 
unappetithohes Ausseh.n annImmt. Dies. U.belständ. v.rschwindsn 
duroh Enteis.nung des Wassers, die ab.r bisher w.gen der Kosten für 
die ärmer. Landbevölkerung undurchführbar war. Die Verf. haben sich 
deshalb bemüht, billige Einriohtungen zu dem Zwecke zu schaff.n, und 
th.ilen ihre Resultat. mit. 1. Sandfilter. Ein Wass.r mit 11 mg 
Eisen im Liter, von tintenattigem Gesohmaok , wurde in ein F~s ge· 
goss.n, auf d •••• n Boden .ioh .ine SO om hohe Schicht Sand von w.nig.r 
als 1 mm Korngrösse b.rand. Nach 15 Minut.n konnte .in rast .is.n­
fr.ies, klarbleib.nd.s und wohlschm.okend.s Was •• r duroh .inen am 
Bod.n ang.braoht.n Hahn abg.lassen w.rd.n. Naoh 14-tägig.m Be­
tri.b. konnte sofort naoh Füllung des Fasses unt.n .isenfr.i.s Wass.r 
abg.zog.n werd.n. Bei .inem s.hr sohl.oht.n Wass.r m.it 25 mg Eisen­
oxyd im Lit.r li.f.rt. das Filter sofort e:n Filtrat mit S'-4 mg E i •• n­
oxyd im Liter. Naoh 4-wöoh.ntlioh.m G.brauoh. des Filt.rs .nthi.lt 
das Filtrat nur nooh 0,1 mg im Lit.r, war wohlsohm.ok.nd uud ganz 
unveränd.rlioh an der Lurt. Die Leistungsfähigk.it hatte g.g.n die 
.rst. Zeit nioht abgenomm.n. Naoh erfolgt.r V.rstopfung wurde das 
Filt.r ger.inigt duroh einfaohes meohanisches Durchrühr.n des Sandes 
unt.r gl.ich.eitigem Spill.n. Das von dem gereinigten Filter gelieferte 
Wasser war sofort ganz eis6nfrei. Nachdem sich ein Filter einmal 
eingearbeitet hat; kann man es also mit gl.iohmässig gut.m Erfolg. 
continuirlich in Gebrauoh nehmen. Die Kosten eines solohen Filters 
stell.n sioh nioht höher als auE oa. M S. H. Tauohfilter. B.i Kessel­
brunnen kann auoh ein zweokmässig eingeriohtetes, ganz geschlossenes 
Fassfilt.r in dsn Brunnnen vers.nkt werd.n. Trotzdem die Luft b.i 
~soloher Anordnung nioht zu dem Filter zutreten kann, waren die Versuohs· 
.rg.bniss. s.hr b.fri.dig.nd. Wirksam.r als Sand i.t Thi.rkohle, die 
in v.rzw.if.lt.n Fäll.n in Frag. kommt. Die Tauohfilter sind w.g.n 
oomplioirter.r Einriohtung nioht so billig wie dis unter I b.sohri.b.n.n 
Fassfilt.r. m. Versuohe mit Lüftung und Filtration. Bei d.n 
bish.r ausg.führt.n d.rartig.n Enteis.nungs-Anlag.n hi.lt man auf g.­
ring. Filtrirgeschwindigk.it und hraucht. deshalb für starken Wass.r­
bedarf s.hr gross. und th.ur. Anlagen. Di. V.rf. hab.n die Filtrir­
g.schwindigkeit bis zu 15 m pro Stunde g.st.igert und konnt.n so mitte1st 
eines Lüfters von 2 m Höh. und 0,76 m Durohmess.r und ein.s Sand­
filt.rs von 1,5 qm Ob.rfläohe und 80 om Ti.re in d.r Stunde 28 obm 
Wass.r von Eisen b.fr.ien. Die R.inigung d.s Filters gesohah d.rart, 
dass d.r Sand unt.r zuströmend.m Rohwass.r kräftig durchg.sohauf.lt 
wurd.. Sie .rford.rte nie m.hr als '/, Stunde. IV. Wo die Erriohtung 
ein.s Lüft.rs w.g.n Raummang.ls schwi.rig ist, kann man mit gleich 
gut.m Erfolg. Pressluftpumpen oder Körting'soh. Dampfrühr.r 
v.rw.nden. Bei di.s.n Versuoh.n wnrd.n Krö hnk.'soh. Pat.ntfilt.r 
ang.w.nd.t. Di. V.rf. b.rioht.n endlioh nooh üb.r .inen V.rsuch, bei 
dem .in Wasser von 22 d.utsohen Härt.grad.n duroh Zusatz von Kalk 
und Eisensulrat enteis.nt und zugl.ioh auf 10,9 Härtegrad. g.bracht 
wurde. (Journ. Gash.l.uoht. 1898. 41, 285, S04.) bb 

Ueber die Wirkung 
der versohIedenen AbtheUungen des Speotrums auf Bakterien. 

Von V. Bi.: 
Als Lichtquell. wurde .ine .l.ktrische Bog.nlamp. von 85 A. an­

gewandt. Das Lioht wurde mit Hülf •• ines Syst.ms von Was •• rlina.n 
und Glaslinsen oonc.ntrirt·und durch lolgende Stoll·. filtrirt: 1. D.stillirtes 
Wass.r, 2. ein. l'/,-proo. Lösung von Chininsulfat, 8. eine 5-proo. 
Lö.ung von Nick.lsulfat, 4 .• in. ll/.-proo. Lösung von monoohrom­
saur.m Kali, 6. ein. l'/,-proo. ,u,song von doppeJtchromsaur.m Kali, 
6 .• ine '/,-proo. Fuohsinlösung. Zu d.n V.rsuchsn wurd.n Platt.n­
Ausstreuung.n d.. Baoillus prodigiosos in Fleisohwasserp.ptonagar, 
dessen Dicht. 'I. mm war, benutzt. Die Wirkung wurde naoh der 
M.thode Büohn.r g.prüft, dooh mit .inigen Modili.ation.n, und zwar: 
Die F lasoh. wird in .inem Metallg.häus. angebracht, in w.loh.m ein 
rundes, 2 qom gross.s Looh ist. Auf d.n fr.ien Th.n d.r Flasohen­

-wand wird mit Tusohe .in mit ein.m Collodiumhäutohen üb.rzogen.r 
Buohstab. g.malt. Währ.nd d.s ganz.n V.rsuch .. wird die Flasohe 
mit Wasser überri.s.lt. Nachdem die Flasoh. .inig. Z.it d.m g.­
fArbt.n Liohte ausg.s.tzt worden ist, wird sie b.i g.wöhnlicher T.m­
peratur dunk.l gesteUt. Es zeigt sioh, dass das Lioht, nachd.m .. das 
destillirt. Wass.r passirt hatte, sohon naoh V.rlauf von 15 Seound.n 
.in. deutlioh. Schwäohung in dem Wachsthume d.s Baoillus prodigiosus 
hervorrief, während, um den Baoillus zu tödten, eine Expositionszeit 
von 35 Minut.n ecl'ord.rlich war. Für die ob.ng.nannten Flüssigk.it.n 
wurden folgende Zahlen I1Mund.n: 

Sdl'ITlehun; ueb. Tod nacb 
Vtrlo.uf VQII "trl.uf "on 

ChiniDsulfat . 45 SecmndcD . 1 'I. Stunden 
NiokclsuU"at. . . . 3 MinuteD 2 . 
Monochromsaures Kali. 6 .. . . 4 
DoppeltchrolllSaures Kali . . 18 ~ . . cn. 9 • 
Fuchsin. . . . . . . l '/t Stunde. . . nicht untersucht. 

V.r!. glaubt, aus s.in.n V.rsuchsn sohlies •• n zu könn.n, dass alle Strahlsn 
des Speotrums von Rolh ab und aufwärts einsn hemm.nd.n Einfluss 
auf das Waohsthum d.s Baoillus prodigiosus au.üb.n. Di. Wirkung 
st.igt lI!it d.m Br.chungsexponenten d.r Strahlen. Die bakt.rioid. 
Wirkung dss Lioht.s hängt last aussohli.eslioh von d.n ch.misoh.n 
Strahl.n, d.n ultraviol.tten, ab. Auoh die ';oletl<lI1 Strahl.n üben .ine 
kräftig. Wirkung, die blauen hing.g.n nur .ine sohwaohe. D.rj.nig. 
Th.il d.r Wirkung, w.loh.r auf nioht oh.misoh. Strahlen lällt, b.ruht last 
aussohliesslioh auf d.n granblauen und den grün.n Strahlen. (Oversigt 
ov.r Vid.nskab.rnes S.lskabs Forhaudlinger /898. No. Z, 29.) " 

11. Mineralogie. Geognosie. Geologie. 
Die Mineralien, welohe das Gold begleiten, 

uud ihre Bedeutung rUr don Ro(chthum des Goldlagers. 
Von T. A. Riokard. 

Duroh die Praxis ist erwiesen, dlL88 Gold immer von gewiS8ßD 
Min.rali.n begleit.t wird, und dass di.s.lben sogar .in.n Sohluss zu­
lass.n auf das Vorhandens.in des nicht sichtbar.n Goldes. In Bould.r 
County (Colorado) kommt .in Vanadium.ohiefer mit Goldt.llurid.n .ng 
v.rg.sell.chaft.t vor. D.rselbe Roscoölit b.gl.it.t die T.llur.rze von 
Kalgoorlie (West-Australi.n). In Sall Andr." (Californi.n) di.nt Uran­
ook.r gerad.zu als teltmineral für Golderztasoh.n. In v.rsohi.d.n.n 
Th.iI.n von Arizona oharakt.risir.n Vanadinit und D .. oIoi.it reiohe Gold­
und Silb.r.rz.. Dies. Vanadiumminerale b.gl.it.t häufig Wulf.nit, so 
z. D. in dem berühmt.n Comstock-Gange in N.vada. Croaoit oharakt.risirt 
m.hr.re Goldad.rn in dsn Feldern von Nord-Coolgardi., sp.ci.ll b.i 
M.nzies. An dr.i w.it von .inander entf.rnt li.gend.n Stellen in W.st­
Austr.lien findet sich Tormalin in kl.in.n Krystallsn im Contaot mit 
grobem Golde, eing.spr.ngt im Quarz. Di. Gold.rze von Mysore in 
Indien führ.n .b.nfalls Turmalin. Di.s. Loitmin.ralien sind jedooh k.in 
untrüglicher Fö.hr.r. B.ispi.lsw.is. gi.bt der Gehalt an Zinkblend. in 
d .. Morgangrub. (Wales) und in d.r East Murohison-Grube in W.st­
Australien einen deutliohen Anhalt, reiche von armen Goldvorkommen 
zu unterscheiden j in Ariton& und Broken HilI .... nimmt umgekehrt der 
Goldgehalt mit zun.hm.nd.r Zinkm.ng. ab. AßhnliQh v.rhAlt .s sioh 
mit Flussspath b.i d.n TeUuriden von Bould.r- undCrippl. Cr •• k 
(Colorado) im Geg.nsatz. zu Park County; auoh Kalkspath, b .. ond.~ 
ab.r Schw.f.lkies, w.is.n solch. Verhält niss. auf. Die •• Bogl.it­
min.ralien geb.n kein. Auskunft üb.r den R.ichthum des Vorkommons 
und das Anhalt.n naoh d.r Ti.r. zu. Währ.nd z. B. die Goldt.lluride in 
d.r Ti.fo zunehm.n in West-Australi.n, ist di .. e Annahm. unrichtig für 
Si.benbürg.n und Colorado. Bei g.nauer.r Unt.rsuchung .rw.ist sioh 
auoh .rster. Annahm. als nioht ganz zutreff.nd. Die Bogen. L.it­
mineralien sind daher in den meisten Fällen nutzlos, wenigstens für den 
Bergmann, dag.g.n sollte der dadurch bedingt. Charakter d.r Erz. b.i 
d.r V.rhüttung wohl berücksichtigt werd.n, was nioht imm.r gesoh.h.n 
ist. (Eug. and Mining Journ. /898. 65, 494.) 'm 

~Iothan, Bitumen, Asphalt, Anthraclt, Graphit, DIamaut. 
Von Carl Oohs.nius. 

Charitsohkow hat g.rund.n, dass Chlornatrium mit Magn •• ium­
ohlorid und ·sulfat, d. h. Mutt.rlaug.n.ab. in G.g.nwart von ·Kohl.n­
säure aus Gus •• is.nf.ilspähn.n (künstlich.m Eisencarbid) .rdölartige 
Kohlenwasserstoffe entwickeln können. Da.mit ist ein anderer Zusammen· 
hang zwisoh.n Salinismus und P.trol.umbildung aurg.d.okt. Eisen­
oarbide war.n sioher in d.r Silioatrind. d.r Erd. vorhanden; duroh 
Zusammenwirken von Kohlensäure und salinisohen Lösungen sind also 
auoh sioh.r manohe Kohl.nwasserstoff. .ntetand.n. Bestätig.n auoh 
z. B. die unt.rseeisoh.n Asphalt- und P.trol.um-Ausbrüohe auf Zante 
di.s. Annahm., so kann d.r Ursprung der oolossal.n P.trol.umm.ng.n 
nioht in so grosse Erdti.l. zuraokverl.gt werden. Bitum.n in strati­
fioirt.n B.tt.n ist st.ts anf Zers.tzung von Organismsn zurück.uführ.n. 
Das Vorkommen von Graphit und Asphalt im krystallinisoh.n Sohi.r.~­
g.birg. ist nun k.in B.w.is mehr, dass im Urgebirg. organisoh.s L.b.n 
.:ristirt hab.. Eb.nso brauoht Bitumen ' nicht organisoh.n Ursprungs 
zu sein, und die Urkalkloger könn.n ohne Organism.n zu Stand. ge­
kommen sein, d& KohlensAure Chlornatrium zersetzt und das entstehende 
Natriumcarbonat die f.lsbild.nd.n Silioatgest.ine, die immer Kalkeilicat 
.nthalten, in Kalkoarbonat und Natriumsilioat umwand.lt. Umbildung.n 
von Koblenwass.rstoff.n sind häufig, z. B. sind die Kohl.nlag.r von 
M.ndo .. aus Bitum.n .ntstand.n, .b.nso die Anthraoit. in d.n BiJb.r­
erzlagern von Caracol.s (Chile) und in d.n Kupf.r.rz.n von Tiltil. Graphit 
im Graphitsohiefer und Graphitgn.is .nthält imm.r Eis.n und v.rdankt 
s.ine Entst.hung dem Eis.ncarbid. Graphit, Anthracit und bitum.nartige 
Vorbindung.n in azoischen G.st.inen sind also m.ist ohne T.mperatur­

·.rhöhnng in ob.n angegebon.r W eise entstand.n, d.rDiamant wahrsch.inlich 
b.i höhar.n Wärm.grad.n. (Ztschr. prakt. G.ologi. 1898, 168.) 1111 
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Di. Diamant."lag.rstätt. von Newland in Griqna Land Wsst. Von 
R. B.ok. (Zlsobr. prakt. G.oloKi. 1898, 163.) 

G.ologi. d.r grieohisob.n Inseln. Von L. a. Launay. (Eng. 
and Mining Journ. 1898. 65, 522.) 

Di. D.formation d.r G.stein. unt.r Druok. Von F. D. Ad ams. 
(Eng. and Mining ;rourn: 1898. 65, 522.)" . 

12. Technologie. 
Ueber die Exploslon8slcherhelt 

der TraDsportgefBsse tOr TtlJßnsslgtes A.mmonlak. 
Von A. Lang •. 

Aus s.in.n zahlr.iob.n int.r.ssanten V.rsuoh.n und B.obaohtung.n 
.rhält V.rf., kurz zusammengefa.st, folg.nd. R •• ultat.: 1. D.r Luft­
g.halt, w.lohen dnrohsohnittlich das flüs.ige Ammoniak d .. Handels 
zeigt, übt kein.n grose.n Einfluss auf die Explosion.siob.rh.it d.r Bomb.n 
aus. 2. B.im Erhitz.n d •• flü •• ig.n Ammoniake in d.n Tran.portg.fäs.en 
steigt der Druok nioht plötzlioh, sondern allmälich so lange, bis die 
Bombe ganz mit Flüssigk.it ang.füllt ist. Wird weit.r .rhitzt, .0 tritt 
eine rasohere Druoksteigerung ein, die sich mit steigender Tempera.tur 
imm.r mehr verlang.amt. 5. Di. nach den Tran.portbedingung.n d.r 
deutsoh.n Ei •• nbahn.n g.füllt.n Bomb.n könn.n b.i g •• ohlo.sen.m 
V.ntil unb.d.nklioh auf 650 .rhitzt w.rden. Es wird dann .r.t '/. 
de. vorg ••• hen.n Prüfung.druck.s .rr.ioht. Ein Z.r.pring.n d.r Bomben 
kann er.t, .oweit di •• e •• lb.t einwand.frei .ind, b.i Erhöhung d.r 
T.rup.ratur üb.r 680 .intr.t.n. (Ch.m. Ind. 1898. 21, 191.) fJ 

Die SodaIndastrie In Baka. 
Von K. J. Li ••• nko. 

AlB Ur.aoh., warum die R.g.n.rirung d.': L.ug.nabfiUl. in Baku 
w.nig r.ntab.1 .r.oh.mb, wird angeführt: 1. der gros.e Kalkverbrauoh 
b.i d.r Caustifioirung; 2. b.d.utend.r Aufwand von O.lrück.tänd.n 
zum V.rdampf.n und Glüh.n d.r AbfälI. und 8. hohe Aufsiohtsko.ten. 
Di. Aufsiohtsko.tenli •••• n .ioh nur duroh V.rgrö ••• rung der Produotion 
verringern, der grosse Kalkv.rbrauoh aber wird hauptsäohlioh duroh 
Unr.inh.it d.s in Suraohany g.wonn.nen Kalkst.in.. .rklärt. Di. 
Umgehung des Causlification.proce.se. duroh Einführung d •• Löwig'· 
.ch.n V.rfahr.ns .oh.int für Baku auoh w.nig Au •• ioht.n auf R.nt .. bilität 
zu b •• itz.n, weil dort hoohoonoentrirte Laug.n nioht g •• uoht w.rd.n 
und d .. A.tznatron in 20-25·proo. Lösung.n zum Verkaufe g.langt. 
Dag.g.n li •• s. sioh aus d.m b.im Caustifioation.prooses. abfall.nd.n 
r.inen Caloiumcarbonat d.r Kalk wied.rg.winn.n. V.r!. m.int, das., 
wenn man das Caloiumoarbonat nioht in Pulverform, sondern in ge-­
pr .. sten, fau.tgro ••• n Stüok.n in den Of.n bringen könnt., d .. Br.nn.n 
daduroh .rl.inbl.rt w.rd.n WÜrd.. Al. Bind.mittel b.im Zu.amm.n· 
pr .. s.n .0U.n Erdölrück.tände dien.n; die Stüok. müs.ten vorg.trooknet 
und die T.mp.ratur im Of.n nur lang.am ge.teig.rt w.rd.n, damit die 
b.i grö.s.r.r Hit •• aus d.n Erd6lrüoketänd.n .ntw.iohenden Gas. die 
... amm.ng.pr .. sten Stöok. niobt wied.r auflook.rn. W.nn .. g.lingt, 
die Caloiumcarbonatstüok. ohne Z.rfall.n fast bis zum Glühen zu .r· 
"Wärm.n, so kann man mit Sioh.rh.it ann.hm~li, d .. s aus ihn.n b.i 
Glühhitze die ganz. Kobl.n.äur. ausg.tri.b.n w.rd.n wird; d.r b.i 
Z.rs.tzung d.r Erdölrüokstände ausge.ohi.d.n. Kohlen.toff wird zur 
Entf.rnung der Kohl.nsäur. beitragen und si. in Kohlenoxyd umsetzen. 
Was den gro.s.n Brennmat.rial.ufwand anb.langt, so glaubt Liss.nko, 
dass in.besond.r. die V.rdampfpfann.n d.r Art d.s in Baku v.rw.ndeten 
Brennmat.rials nioht ang.pas.t sind. Di. Erdöl •• rstliub.r g.b.n ein. 
.viel läng.r. Flamm. als die St.inkohl.nf.u.rung, und zur voll.n Au.· 
nutzung d.r Erdölv.rbr.nnungswlirm. müs.t.n die V.rdampfpfann.n 
viel läng.r ang.l.gt w.rd.n. Zur voll.tändig." V .rdampfung d.r 
b.r.its .Ülg.engt.n Laug.nabflill. und .um Glüh.n d .. Rüokstand.s 
.wär. vi.Ueiobt die V.rw.nau~g ein.s äbnlioh.n V.rfahr.ns, wie das 
sein.r Z.it b.i Mari. &; Co.-Mar •• ill. ang.w.nd.t., vorth.i1haft. Man 
könnte die oono. Laug.nabfllll. auf d.n H.rd eines mit Natriumcarbonat 
a".g.fütt.rten und nur bis zu d.r T.mp.ratur, weloh. zur Z.rs.tznng 
d.r s.if.nartig.n Alkaliv.rbindungen nöthig ist, .rhitzten Of.n. bring.n; 
duroh fortwähr.nde. Mi.ob.n d.r harten Mas •• auf d.r Ob.rfläoh. des 

. Of.nfutt.rs wird man das Sohm.lz.n d .. in d.n Abfäll.n in b.deut.nd.r 
M.ng •• nthalt.n.nA.tznatrons v.rhind.rn könn.n. W .. die Entwiokelung 

.d.r L.blano·Sodaindustri. in Baku anb.langt, so wäre gegenwärtig nur 
'die G.winnung von Sulfat aus Koohsalz unter V.rw.ndung von .ohwar •• r 
600 Schw.f.l.äur. d.nkbar; die B.nutzung d.r Abfallsäur. d.r 
P.trol.umr.inigung direot für die Sulfatfabrikation iet nioht .mpfehl.ns. 
w.rth, w.il die dab.i .Iltweiob.nd. Salzsäur •• in. Meng. sohw.flig.r 
Säure •• thalt.n würd., al.o zur Chlorkalk.r •• ugnng .to. unv.rw.ndbar 
wär.. Sobald ab.r die natdrJioo.n Sulfatvorkomm.n d.s Kaukasus nnd 
insb •• ond.r. dasjenige vom Ksra·Bngae·Boden zur Ausb.utung ge­
lang.n, i.t naoh Urth.il.n von Saohv.rständig.n niont nur .in. g.nügend. 
M.nge di .... Salz.s fUr die Sodaindustri., sond.rn sogar für die G(as· 
industrie von ganE Europa zu erwarten. Verf. äussert sich weiter gegen 
die Anw.ndung d.s Solvay'sob.n V.rfahr.ns in Baku, w.i1 .. gros •• 
Capital •• inlar,.n .rh.i.obl, nur b.i s.br gro ... r Produolion sioh r.ntirt 
und für G.winnung sohwaoher Laug. kein. Vorth.ile bi.t.t. D .. el.ktro· 
Iytisoh. A.tznatrong.winnungsverfahr.n soheint endlioh Li.s.nl<o 

noob niobt g.nügend ausllearb.it.t zu s.in. 
,ussk. techno obsohtsoh. 1897. 12, 645.) 

(Trudy bak. otd. imp. 
;s 

Bleicherde Ton R. H. Paulcke. 
Von G. Marpmann. 

Unt.r obig.m Nam.n kommt s.it .inig.r Z.it .in Produot in d.n 
Hand.I, welch.s zum Klär.n und Entfärb.n von f.tt.n Oel.n, Harzen, 
P.trol.nmproduot.n .to. in der Gros.industri. schon vi.lfach. V.rw.ndung 
find.t. Di. Analys •• rgab folg.nd. Zusamm.ns.tzung: Al,O, 28,12; 
MgO 39,82; SiO, 21,08; W .. s.r 11,94; Eis.n und and.r. nioht näh.r 
bestimmt. Körp.r 4,09Proo. E.li.gt al.o .in .i •• nbaltige. Magn •• ium· 
Aluminiumhydrosilioat vor. Dasselbe ist anscheinend kein ein­
heitliohes Material, sondern ein Gemenge von zwei versohiedeneD, zu­
sammen vermablenen Steinen; denn unter dem Mikroskope fanden sich 
Körnoh.n VOll w.is.er Farb. zwisob.n g.lbgrau.n Mass.n g.lagert. Die 
Erd. i.t auch für pharmac.utisoh. Zw.ok. als Kllirmittel zu .mpfehl.n. 
(Pharm. C.ntral·H. N. F. 1898. S9, 807.) s 

. Ueber die Velwenduog der Hochofengase In Eogland. 
Von H. G. Grav.s. 

In Schottland w.rden Ei •• nhoohöf.n mit Kohl. betri.b.n, und man 
hat dort d.shalb .ohon laug. das Augenm.rk auf die G.winnung d.r 
N.b.nproduot. g.l.nkt. F.W. Paul b.rioht.t hi.rüb.r, das •• ohottisoh. 
Hoohöf.n mit 1}-8 Formen und 4-6 Pfd. Windpr ... ung 170-180 Pfd. 
The.rv.rbindJIDg.n und 20 Pfd. Ammoneulfat pro 1 t verbrauoht.r Kohl. 
g.b.n. D.r Stiok.toffg.halt d.r Kohl. würde 120 Pfd. Sulfat .ntspr.oh.n, 
da ab.r selbst Gasan.talten nur 28 Pfd. Ausb.ut. hab.n, so wird die 
Ausbeute a.us den Hoehofenga.sen auoh nicht viel zu steigern sein. 
Folg.nd. Tab.n. gi.bt d.n Ertrag an Ammon.ulfat in Pfd. pro 1 t 
bei ver.ohi.d.n.m Of.ngange. 

Zusnmmenseuung der Gase. Ausbeute. 
00, co H OUt N (Ne4hSo •. 
4,8 24,0 11,4 3,7 65.9 12 
6,0 20,0 17,0 1,0 51,0 24 

16,0 10,0 27,0 3,0 44,0 4.7 
Im .r.t.n Fall. ging d.r Of.n sehr h.ise, im letzt.r.n wurd •• in 

U.b.rschuss von Dampf ang.w.nd.t. Ein. Gasprob., an den Form.n 
g.nomm.n und duroh Wass.r g.l.it.t, gi.bt Oyankalium. Man v." 
w.nd.t praktisoh .in. Lö.ung von Eis.noarbonat und v.rarb.it.t das 
.ntsteh.nd. F.rrooyankallum auf Cyankalinm. Addi. bat f •• tg •• t.Ut, 
d .. s 1 Fus. üb.r den Form.n 84 Pld. Cyankalium in 135000 Kubikfus. 
.nthalten war.n; die M.ng. ging in .iner Höh. von 10 Fns. auf 2 Pfd. 
zurück. Galbraith \heilt mit, das. di. zum Betri.b. von Ga.m .. obin.n 
verw.ndet.n Hoohof.ngas. folg.nd. Zu.amm.n •• tzung hatt.n: CO 25,88, 
CO, 7,21, H 4,55, CH, 8,45, N 58,95 Vol.·Proo. V.rbrauoht warden 
89,6 und 95,72 Kubikfus. Ga" pro Stund., .ntspreoh.nd .in.m Kohlen· 
v.rbrauoh. von 1,54 b.zw. 1,65 Pfd. pro Stnnd. und .ff.otiv.r Pf.rd.· 
kraft. (Glüokauf 1898. Si, 852.) "" 

A.nalyse des Torfmoores von Radnltz. 
Vo" Fr. Kundrat. 

Di.Trook.n.ubstsnz(115 oC.) b.trägt 56,46·Proo., d.rGlührüokstand 
31,21. Was.erlösliob sind 11,11>87 (6,4677 A.oh., 0,0188 SiO" 1,0429 
AI,O" 1,1708 F.O, 0,8620 CaO, O,QS34 MgO, 0,0140 K,O, O,l74SN.,O, 
8,0087 SO., 0,1620 Am.i •• n.äur.). In Salzsäure .ind lö.lioh 10,8380 
(2,7270 Asoh., O,02508iO" 2,0620 AI,O, + F .. O, + P,O., 0,0890 CaO, 
0,5895 SO,), unlöslioh 54,9684 (0,6208 A.oh., 2,8 Wachs und Harz, 
24,7975 Humuskörper, 5,4957 Pflanz.nrüok.taud). (Casopis pro prlimysl 
oh.miokf 1898. 8, 52.) . js 

Elnfnhrung des carburlrten Wassergases. 
Von D. T.rrao •. 

Di. w.it. V.rbr.itung des Wa.serg ... s in England und Am.rika 
.rklärt .iob aus s.in.n Vorzügen vor d.m St.inkohl.ngas.. Fdr gl.ioh. 
L.istung.fähigkeit brauoht .in. Was •• rgasanlag. nnr 1/. d.s Raumes, 
d.n .in. g.wöhnlioh. G .. anstalt .rford.rt.. Si. ist aus •• rd.m vi.1 
billig.r, brauoht vi.1 wenig.r GasbehiUterraum und läs.t •• hr g.nan. 
.a.gulirung d.r L.uohtkraft zu. B.i d.r :v.rmind.rten Kok.produotion 
"teigen die Kok.pr.i •• , und es genüg.n kleiu.r. Lag.rplätz.. Man ist 
nioht g.nötbigt, gut. G .. kohl.n zu v.rw.nd.n, .ond.rn ka!l" eioh mit 
g.ring.r.n Qaalität.n b.gnüg.n und di •••• Gas nooh vollkomm.n abtr.ib.n, 
d. sioh die Leuobtkralt mit w.nig m.hr 0.1 auf die .rford.rlioh. Höh. 
h.ben läs.t. Aus.erd.m v.rhind.rt di ••• s .an sohw.r.n Kohl.nwass." 
.toffen r.ioh. Ga. die ~aphthalinv.r.topfung.n in wirkeam.r W.is •. 
Billig. Oel •• ind aIl.rding. unb.dingt .rford.rlioh; b.i hoh.n Q.lpr.is.n 
wird das oarburirt. W .... rgas zu th.ner. V.rf. besobr.ibt .odann Ei.­
riohtung und Arbeitsw.i •• d.r Anlag. zu Middl.sbrough für 85000 obm 
Tag.sproduotion und th.ilt Betri.b •• ahl.n mit üb.r die Kost.n von 
rein.m Kohl.ngas., r.in.m Wass.rgas. und einem G.misch. au. 80 Proo. 
Was.er· und 70 Proo. St.inkohl.ngas. F.rn.r th.ilt V.rf. nooh mit, 
dass d.r H.izw.rth •• in .. gemi.oht.n Gas ... twa 1-1,5 Proo. niedrig.r 
sei, als der des reinen Kohlengases, dass aber keine Kl&gen von Gas­
motor.nbe.it •• rn g.komm.n •• ien. Di. L.uohtkraft d.. Mi.obgas.s 
bl.ib. im Winter gut b.st.h.n; Kohl.noxyd s.i.n 16-17 Proo. darin 
.nthalt.n. (Journ. Gaslighting 1898. 71, 999.) 1ib 
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VerhUlung Ton Naph.thallnBnsscheldungen. 

Von Mitohell. 
In .den G .. werken zu St. Jos.pb, Mo., trat.n so stark. Naphthalin­

aussch.ldung.n .ein, a .. ~ d.~ B.tri.b z.itw.is. f .. t unmöglich wurde. 
Es wurde GasollUdampf m dl. Röhr.n .ingeblas.n· d.r Erfolg war d.r 
dass die. Röbren in Folge d.r An.sd.hnung ~urch' d.n warm.n Dampf 
bald undlcbt. wurd.n, obne d",:s die Napbthalinsobwiorigk.it.n g.ring.r 
geworden würen. EbeDso wemg nutzte es, dass ma.n die letzte Kammer 
des Standardwaschers mit G .. olin be.obickt.. Auoh das theu.re Ver­
fabren von Bremond, der das Gas im ganzen Rohrn.tz absolut trooken 
balten und Napbtbalinabsch.idUllg dadurcb verbind.rn will brachte k.ine 
AbbüU.. Dag.gen wurden die Schwi.rigkeiten völlig b.hoben als man 
die Selbstanr.iob.erung. des. G .. es versucbt.. Dem warm.n' Robg .. e 
wurden durob .In. Rüokl.ltUllg etwa 8 Proo. g.kühlt.u tb.erfrei.n 
Gases') wi.d.r b.igemisobt. Dadurch stieg die Leuobtkr~ft des Gases 
nm 1,5 .ngl. Kerz.n, und die Naphtbalinaussoh.idungen hörten voll-
komm.n auf. (Gas World 1898. 28, 665.) bb 

EIniges liber 
Acetylenbelcnchtnng, insbesondere liber Flammenrllckschlag. 

Von Berdenioh. 
In einer sehr au.führlich.n Mitth.ilung wei.t V.rf. auf die G.fahren 

hin, welohe die sehr w.it.nExplosionsgrenz.n vonac.tylen.Luftgemisoh.n 
für :4-0.tyl.~b.leuohtungsanlag~n mit sich bring.n. Solobe explosive 
G.mlsoh. konnen .ntstehen b.lID Füllen des G.nerators b.im Anbohr.n 
eines Rohrstrangesj beim OffsD8_tebenlsBs8n von BreDner~ nach erfoJ&,ter 
Absperr";,,g .des G .. es in der Anstalt. In Totid (Ungarn) bat Verf. 
S Exploslonen von Hausgasmesssrn erlebt, von denen zwei heftig, eine 
ungefährlioh war, die er auf derartige Ursaohen zurüokführt. Aus irgend 
einer Ursache bli.b d .. Werk der trockenen Gasmess.r .t.h.n, d.r 
G .. zuflu.s hörte auf, die Flamm.n erlosohen langsam uud sohlug.n bis 
zur Gasuhr zurüok, wo die Explosion des grossen Gaequantums ver­
h •• r.nde Wirkungen ausübte. (Journ. Gasbel.uoht. 1898. 41, 290.) bb 

Die Fllichtlgkeit des Benzins und Petroleums 
bel niedrIgen Temperaturen und Sicherung Ton Behältern 

mit ~rdU1vroducten vor Brand und Lagermanco. 
Von F. A. Intsohik. 

Seit man die Erdölproduote auf ihre Eutflammungstem'p.ratur zu 
prüfen angefangen hat, soh.int sioh in den Randelskr.is.n die Meinung 
eing.bürgert zu hab.n, d .. s di.se Produote unter ihr.r Entfiammungs. 
temperatur nioht fiüobtig .ind; man verw.nd.t also zum Aufbewahr.n 
solch.r Wauen nioht h.rmetische R.ser!oir •. D.r V.r.uoh b.lehrt aber, 
a .. s Petrol.um nioht nur b.i Zimmert.mperatur, sond.rn auoh b.i vi.1 
ni.drig.rer Wärm. und Benzin sogar bei einer Kälte von -15 0 R. 
flüchtig i.t. Vom Grosnoer Benzin sp.o. Gew. 0,720 wurde in .iu.m 
offenen Gefäs.. von 58 mm Durohmess.r b.i .in.r Flüesigk.itehöh. 
von 85 mm (5 mm Ullter dem Gefissrande) bei 14-160 R. in 15 Tagen 
89 Proo., bei 50 mm Durohmess.r und 245 mm Flüssigkeitehöhe in 
16 Tagen 871/. Proo. v.rfiüohtigt; aus gesohlos.en.n a.fä ••• n v.rsohwand.n 
. b.i T.mp.raturen zwisoh.n 4-180 R. aus einem Gefäs.e von 58 mm 
Durohm •• ser und 85 mm Flüssigkeits.äule in 15 Tagen 41 Proo., bei 
,ein.m Durohmesser von 880 mm und .iner Flüssigk.itesäul. von 100 mm 
(50 mm unter d.m G.flissrande) in 41/. Tagen 40 Proo. Im P.trol.um 
vom sp.o. Gew. 0,8288 v.rring.rte sich b.i eiuem Gefässdurohmesser 
von 880 mm im Zimmer die ursprüngliche Flü •• igk.itesohioht naoh 
87 Tagen von 104 auf 89,5 mln, im Fr.ien bei ein.r Temp.ratur zwisoben 
_2' und +8'R. in derselben Z.it von 120 auf 102,5 mm; besond.rs 
.tark ist die V.rflüohtigung in gesohlossen.n Gefässen b.i Windwetter. 
Diese B.obaohtUllg.n b.w.is.n, wie unpraktisoh es ist, Erdölproduote 
in unh.rmetisoh.n G.fäss.n aufzubewahr.n; d.r daduroh v.rursaoht. 
P.trol.umverlDst soll im Somm.r in Baku 11/. Proo. monatliob b.t""gen. 
Was ab.r die Raupteache ist, ein. solche Aufb.wahrungswei.e zi.ht 
ernste F.n.rsgefahr nach .ioh. Di.sß G.fabr ist beBond.rs grosB bei 
ruhigem, warmem Wetter. Di. Erdöldämpf. sind vi.1 sohw.r.r als Luft, 
tauohen darin unter, bilden ExplosioDegemlsoho, sammeln sich in der 
Näh. der B.hält.r an; in Folge der herrsob.nd.n Windstill. wird das 
Gemisoh nioht z.rstreut, .ond.rn schwimmt oder .chwebt tlb.r der Erde 
oft auf weiten Streok.n. Dieses G.misoh bild.t .in.n fertig.n Vorratb 
an br.nnbar.m, sogar explo.ibl.m Stoffe und ist nm so g.fährlioh.r, 
weil seine Anw.senheit unb.m.rkbar bl.ibt. Es genügt aber .in zu­
fällig.r Funken, um das Gemi.oh aug.nblicklioh zu .ntfi.mm.n und da­
duroh auoh das benaohbarte Re •• rvoir in Brond zu •• tzen. Aus di.s.m 
Grund. bleiben so oft die Ur.achen von ErdöUeu.rsbrünst.u Ullaufgeklärt, 
räth.eIhaft. V.rf. beweist d~roh B.ispi.I., das~ bei d.n meist.n in 
I.tzter Z.it vorg.kommenen Brllnden die Ursach. in d.r Entzündung 
der aus ein.m undicht g •• ohlos.en.n B.hält.r ausström.nd.n Dämpfe 
zu suoh.n war. Zur Hintanhaltung einer solohen Gefabr empfiehlt Verf., 
aie Reservoirs mit hermetisohen Däohern zu versehen, welohe einen 
geringen U.b.rdruok von oa. 6" W .. sersäule aushalten kÖDnen; zur 
Rer.tellung soloh.r Däoh.r genügt .in Eis.nblech von 'lI'" Stärk.. Ein 
jedes Reservoir o~er eine Reihe VOD Res&rvoirs soll weiter mit einem 
.og.n. hydraulisollen Isolator v.rs.h.n werd.n. Die.e Isolatoren b .. 

') Verg!. Ohem.-ZIg. Reper\. 1897. 21, 318. 

stehen aus mehreren Kamme~ und haben eine den Colonnen der Benzin· 
reotificationsapparate ähnliohe EinrichlU1Ig; als Kjlhl- und R.otifloir­
Büssigkeit, in welohe die in und zwisohen den Kammern ztlm DDroh­
gange dor Dämpfe angebrachten Robrstut .. n tauchen, soll im Sommer 
Wasser, im Winter sohweres Mineralöl dionen. In dem Ma&sse, wie sich die 
Absp.rrHüssigk.itiiI Folge Cond.nsation der Erdöldämpf. in den Kamm.rn 
a.nsammelt, fHesst der Ueberschuss nach unten, gelangt in einen Sepa.rator; 
das Condensat rinnt in das Reservoir zurüok,. das abgetrennte Wa.sser wird 
dnroh .in b .. onderes Rohr naob aussen abg.l.itet Ulld kann zur B.­
rieselung und Kühlung der Reservoirdecke dienen. Die nnoondeDsirbaren 
Gase werden durch .in mit Sioh.rheitsdrahtnet.en v.rsch.ues Ablugs­
rohr abgeleit.t. Auf d.mselben Wege, auf welob.m die Gas. aus d.m 
Behälter hinauFg.lang.u, nur in umgek.brt.r Riohtung, kann die Luft 
b.i EntleertlJlg des Res.rvoirs oder bei Contraotion der darin b.fiud­
lichen Flüssigkeit hineinströmen. Der Isolator muss mit einer Wasser­
leitung verbund.n sein, und bei drohender G.fahr wird d.r W""s ..... 
zufluss geöffu.t; sollten daauroh auch nicht aU. Dämpf. vordichtet werden 
können, .0 wird nur der ausström.ud. Th.il sich entzünden, d.r Inhalt 
des Behält.rs bleibt ab.r intaot. Der Isolator sohützt off.nbar auch 
vor Verfltiohtigungsverlusten und hind.rt die Oxydation und die .vent. 
daher kommende Versobleohterung d.r Eigensohaften der aufb.wahrten 
Produote. (Trudy balt. otd. imp. rusek. teohn. obsobtsoh. 1897. 12, 551.) 

Ue~r d~ Verftiichl1"gung du P<tro(eun~ hat XtDi.tka ... J. 1895 ViWIUCJa. an­
gt,r"llt und 1'n den Monaten .Apn'lulld Mai bei einem Paroleum tIOm 'p<c. Gel(}. 0,8232 
mit <in~r Entflamrnung,temperotur VO'I 29 0 'facA lO 1hgen einen VerZut' von 8,95 Proe. 
collatatirl . .All Naclatlad'l dtr Int.chik'8eJatn I,oltJtoren unhl dal Vutlltllgtn der 
cOlldenlirtcli Dämpfe ffl1't lYONer betl'achtet; C8 "d unmUglich, diß &paratortli '0 tu 
r~uliren, da41 tDtd~r Walur in dm BUi61u,- hÜleinkomrlll., was tlJr die aufbewahrt. 
WaarlS von NocMlter'l ,ein kann, noch dru Conden,cU hinaU.trinn~ tDOdurch Iciedtrum 
die Feuer.ge[aJar trhuht toiJrde. iz 
Versuche zur Entfuselung des Splrltus abf elektrolyt. Woge. 

Von G.Osswald. 
Verf. hat V.r.uohe darüb.r ang.st.llt, ob es möglioh odor praktisoh 

ausführbar ist, eine Entfneelung von Roheprit mit Rnlf. des el.ktrisoben 
Strom •• durobzuführen. Eine solobe Aufgab. könnte nur dann Edolg 
haben, wenn die Fus.löle, d. h. Alkohole mit höherem Kohlenstoffgehalt., 
d.r Oxydation b.i der Elektrolys. frühor auheimfiel.n, als d.r Aethyl­
alkohol. Die zu d.n V.rsuoh.n nötbigen Fuselölb.stimmungen wurden 
nacb d.r von E. S.lI v.rb .... rt.n Rös.-Stutz.r'soh.n Method. aus­
g.fübrt. Werden die Resultate der UutersuohUllg zusammengef .. st, so 
.rgiebt sioh, d .. s der A.thylalkohol viel l.iohter der Oxydation anbeim­
fällt als die Fus.löl., uud dass Eutfu •• lungsversuoh. des Sprite mittel.t 
,des elektrisoh.n Strom.s, ganz abg.sch.n von der sohl.ohten Aus­
nutzung des l.tzter.n, mit gross.n Alkoholverlusten verknüpft sind. 
Ein. erhebliohe Abnahm. des Fuselöles war nur b.i relativ hoher Spannung 
und T.mp.ratur festzustellen; da traten aber gleiohzeitig die Oxydations­
proaucte d.s A.tbylalkohols in s.hr gro .. er Menge auf. N aoh dies.n 
Versuoh.n mu.s .in Entfuselungsverfahren mit Elektrioität 

.".ussiohtslos .rsoheinen. (Zteohr. Spiritusind. 1898.21,116.) P 
Ueber die Bildung und den VerbleIb 

des Furfurols, sowie dessen Bedeutung 1m Brauorelbetrlebe • 
Von W. Windi.oh. 

V.rf. b .. ohreibt zu.rst die M.thode seines N.ohw.is.s deo Furfurols, 
w.lch. b.d.utendgeringere M.ngen di.s.s Körp.rs zu identifioiren v.rmag, 
.Ts die bis jetzt in der Literatur ang.geben.n Methoden, und b.stlltigt 
dann die B.obacbtung R.im'.'), dass das Forf.rol mit d.n W .... r· 
dämpf.n I.ioht fiüohtig in di. erst.n Anth.il. des D.stillats üb.rg.ht. 
Versohiedene Betriebswürzen, sowie auch LaboratoriumsWÜrzen worden 
auf ihren Furfurolg.halt geprüft und in .ämmtliohen m.hr oder wenig.r 
Furfurol gefUlld.n. Aus s.inen V.rsuch.n schliesst V.rf.: 1. D.ss der 
Maisohprocess von Einfloss ist auf die Bildung von Furfurol im Brauerei­
betrieb., dass der Deooctionsproce.s di. Furfurolbildung wes.ntlioh mehr 
b.günetigt als d .. IufDsionsverfehren. 2. D ... d .. Furfurol der Würze 
b.im Hopfenkooh.n nioht v.rjagt wird. 8. Dass sich b.im Würz.kooh.n 
'Furfurol n.u bildet. Gährver.uoh. mit furfurolhaltig.n Würz.n und 10·proo. 
Zuokorlösung.n ergaben, dass d .... lb. im Verlaufe d.r Gllbrung ver­
sohwihd.t, wenn auoh d.r widerwärtige brotartig. Gesohmaok verbl.ibt. 
Auf Grund s.in.r Arb.it behauptet Verf., .ntg.g.n .einen früheren An­
sichten und d.u v.rsohi.d.nen Mittbeilungen in aer Literatur, d ... 
üb.rbaupt kein Bier fr.ies) Furfurol enthält uud auoh soloh •• gar nicht 
.nthalten kaun. (Wooh.nschr. Brau.rei 1898. 15, 189.) P 

Grenzen der rationellen AusJaugung bel der Dllfu8lon. 
Von Karlson. 

Iu ein.m •• hr umfangr.ioh.n Aufsatz. b.sprioht Verf., w.s.ntlioh 
geg.n OI .. ss.n's Einwänd. pol.misireud, abermals dies.s •• hr wiohtig. 
Thema und suoht die Grenze der Krystallisationsfähigkeit iu praktisoh.r 
Hinsicht f.stzuleg.n und aus ibr w.it.r. Sohlüss. zu ziehen. Eutgegen 
OI8&ss.n glaubt .r, d .. s sowohl .ein. früher.n Unt.rsuobung.n, deren 
Gang er eing.h.nd darlegt, al. auoh s.ine SoblussfolgerUllgen durobaus 
richtig waren, wenDgleioh es ihm fern liegt, sie unbegrenzt zu ver· 
aUgem.in.rn. Karlson hält die angeregt.n Frag.n noch k.iuesw.gs 
f/lr gelöst, sondern wünscbt nur, die allgem.in. Aufmorksamkeit wi.d.r 

. auf sie lI:.l.nkt zu hab.n. (Ztecbr. Zuokerind. 1898. 48, 897.) i\ 
') Chem.-ZIg. Rcpcr~ 1898. 22, 101. 
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Ursache der Duukelfärbung von RUbensUften. 
Von Gonnerma.nn. 

Verf. vermocbte keine der bisber a.gegebenen Ursachen für die 
Dn.kelfllrbnng dieser und verwandter PBanzensäfte zu bestätigen. Dass, 
wie Bertra.od angab, die l'tflben eine Oxydase enthalten, ist richtig, 
und zwar findet sie sich in den Wurzeln und Blättern und ist gegen 
Temperatur uud Alkali sebr empfindlich; unrichtig ist 6S aber, dass diese 
Oxydase auf Tyrosin einwir]<t, da dieses, wenn überhaupt, jedenfalls 
nur in sehr geringer Menge, neben anderen, bisher nioht identi60irlen 
Körpern vorhanden ist, welche letzteren die Millon'sohe ReaotioD nicht 
geben. (Zlsobr. Zuokerind. 1898. 48, 860.) A 

Elektrolytlsohe BlIrtrchilgung nach Say-Gramme. 
Von Hahne. 

Dieses Verfahren bat sich bei Versuchen im Kleinen, sowie in einer 
'Rohrzuokerfabrik im Gl08sen als ein sehr gutes erwiesen und. bowirkt 
eine weitgehende Reinignng der Robeäfte; die Anlage ist kostspielig. 
Näheres über ihr Wesen kann jedoob nooh nioht mitgetbeilt werden 
(wie es scbeint, weil noob kein patentrechtlicber Scbutz erreioht ist). 
Voraussicbtlioh wird das Verfabren in einer deutsohen Rübenzuokerfabrik 
versuobsweise eingefübrt werden. (D. Zuokerind. 1898. 23, 640.) A 

Filtration llber Holzwolle. 
Von Stentzel. 

Diese Filtration IlIast sioh (am besten von unten naoh oben) über 
in 25 mm lange SJückcbfn gescbnittene Holzwolle mit bestem Erfolge 
ausfübren. (D. Zuckerind. 1898. 23, 656.) A 

Berechnung (Ier Helzfliichen der Verdampfapparate. 
Von Claassen. 

OI&&s sen giebt in einer kurzen Darlegung eine allgemeine An­
leitung zur riobtigen Ausführung dieser oft Sobwierigkeiten bietenden 
Ber8ohnong, wobei ert im Gegensatze namentlioh zu einigen fran!~3i8Qhen 
Forsohern, durohaus Dur von der Praxis ausgeht und zu praktisoh ver.;. 
wendbaren, dem Betriebe angepassten Ergebnissen gelangt. (Ztscbr. 
Zuckerind. 1898. 48, 370.) A 

Polarlsatlonsverlaste beim Verdampfen und Verkochen. 
Von A.ndrlik, Berounsky und Hranioka. 

Auf Grnnd sehr ausgedehnter Versuobsreiben zieben die Verf. folgende 
ScblÜBse: 1. Bei kurzem Erhitzen genügend alkalisoher Säfte obne Druck 
sind diese Verluste nur gering (etwa übereinstimmend mit Herzfeld's Be· 
funden), jedooh ansoheinend gJ ösesr bei verdünnten als bei concentrirteren 
Säften, falls nämlioh bier bei nioht die Beobaohtungsfehler mitspielen. 
2. Dasselbe gilt für das Verdampfen von Säften unter Luftleere, es sei 
denn, dass man bis zum vollstliudigen Austrocknen fortscbreitet und 
dadurob höbere Temperaturen einwirken lässt. 3. Das Verkoohen unte! 
Druok sowie bei höherer Temperatur führt zu grö.seren Verluste., und 
die Temperatur von 116-117 0 bnn für die Säfte sobon als kritisobe 
bezeiohnet werden. Bei Versuchen mit Raffiuadelösnngen trat die Schutz­
wirkung einer mllasigen Alkalitllt deutlich hervor, auch macbte eioh 
besonders hier die von Lippmann u. A. nachgewiesene Mehrpolarisation 
nach dem Kochen bemerkbar, die' vielleicht auf Umwandlung reduoirenden 
Zuokers dnrch das Alkali (nach Lobry de Bruyn) beruht; sie kann 
unter Umständen die Verluste duroh das Kooben völlig verdeoken, ob· 
wobl diese hier mehrfach böher als Her z f el d's Angaben gemäse befunderi 
wurden. Die Versuche sollen in einer den Bedingnngen der Praxis 
entspreche&den Weise und mit Hülfe besonders geeigneter Apparate 
künftig fortlleset.t werden. (Böbm. Ztschr. Zuokerind. 1898. 22, 625.) 

Du,e -,~/lr inlrrUlantm Ergcblliu~ bt,UUigcn ,'n vieler JIi,,,,ielit die i" tltr· 
lelu'wmtn Arb.iten l'hn L iPlwl an 11 9tmaclltm, con A.1Idr:rtn}edoeh btAtriUt:ntn A7I· 
gabttl; j",be'Otldtre nOllet't ,icl, der Verlud auf lUO 1'h. tillge/Ulirtttl ZUCkU8 bei," 
g(lIl:.l" KochprOCf'IIt, 1"1 ("I'tden Füllen der von Li" pmaun oufge,ttllltn Dlircluclinitu­
:nhl 0,3 Proc. Jtdm/all' ,illd trt'itere gtlloue Ver,ucht, die .ich aber auch auf COII­
(.·cntrirtll Raffinadtlll.:lt1ren :u ",trecktn I,üttel', ouutrordtmtlicll IDUnlCI,e1lllocrlh I J, 

Zarllckruhrung von Synpen In den Saft. 
Von Goller. 

Verf. hat in drei Fabriken Versuohe naoh Zsoheye-Böoker angesteUt 
und in einer Fabrik, bei Rüokfdbrung von nioht mebr als 1 Proo. Grün­
syrup, nicht ungünstige, in den beiden anderen aber unbefriedigende 
Resultate erzielt. Da sicb aber zeigte, dass im Betriebe nooh Mancbes 
abzuändern wAre, dlBB die BOg. "Vergleichsarbeiten" von wenigen Tagen 
oder Wooben gAnzlich unzuverillseig s!nd, dass die Ergebnis.e überhaupt 
s!ark von dSJ: Rübenqualität abhängen, und dass sioh die Verhältnisse 
der Gesammtansbeute noch nioht definitiv überseben lassen, so kann ein 
endgiltiges Urtheil znr Zeit ncch nicht abgegeben werden. (Böbm. 
Ztschr. Zuckerind. 1898. 22, 562.) A 

A.nalysen von Ranson-Producten. 
Von Brubns. 

Die in Cropy mit und obne Ablauf-Zu.ug erzeugten Robzuoker 
waren bei Weitem nicht BO hoohwerthig, wie der Ansohein erwarten lieBS, 
denn die Analyse ergab 97,5 bezw. 97,4 Pol., 1,17 bezw. 1,12 Wasser, 
0,65 bezw. 0,61 Ascbe und 0,78 be.w. 0,87 Organisobes; die Farbe war 
heU, jedooh nicht ganz rein, das Korn gut nnd fenrig, der Gernoh etwas . 
unangenehm. Die mit DampCdeoko gewonnenen Krys!allzuoker waren 

trocken, geruohlos, von schön weissem, fenrigem Korn, enthielten weder 
Zink, nooh Iuvertzuoker, aber auffälliger Weise nooh 0,029 Proo. sohwef­
Iige 'Sänre und 0,030 Proo. Kalk, offenbar indem Calciumsnlfit oder 
-bisulfit zusammen mit dem Zuoker krystallisirt, weshalb siob auoh die 
kalt bereitete gesättigte Lösung beim Erwärmen trübt. Saure Reaction 
war im untersuchten Muster nicht vorhanden, andere Proben zeigten 
aber einen Sobwefelsäuregehalt. Die Abllufe, Naohproductma.sen und 
Melassen sind relativ bell und entbalten viel sohweOige SAure, organisohe 
StolTe und namentlioh Zinksalze, deren Entfernung jedenfalls nötbig iet, 
soll z. B. die Melasse zu Fatterzweoken verwendet werden. Im Uebrigen 
findet Verl. seine scbon trüber gellusserten allgemeinen Ansiohten be-
stäligt. (Centralbl. Zuckerind. 1898. 6, 597.) A 

Manoury's neues Verfahren. 
Von Puvre. de Groulart. 

Verf. be.treitet, dass dieses Verfahren irgendwie neu oder originell 
sei, bescbuldigt Manoury, es ibm entlebut, die fragliohen Verbältnisse 
aber versobwiegen oder verdreht zu haben. (Sucr. indigo 1898. 51, 475.) A 

Das VerhiHtnlss organischen und anorganlsohen Nlchtzackers. 
Von X. 

Ein oonstantes Verbl11tniss dieser Art bestsht, wie die .ahlreiohen 
Analysen deutsoher Mela.sen seitens des Verl. ergeben, keineswegs und 
kann anch der Natur der Saohe naoh nicbt bestehen. Dies sieht Verf. auoh 
durcb die kürzlich von Weisberg und von Rydlewski veröffentliohten 
Analysen bestlltigt. (D. Zuckerind. f898. 23, 652.) A 

Verarbeltuug des Zuckerrohres. 
Von P6riohon. 

Dieses in einer ägyptischen Fabrik eingefübrte Verfabren besteht 
wesentlich in einer systematischen Anslaugung de. Pressrohre. und soll 
sichpraktischrechtbrauohbar erwiesen haben. (SugarCanef898.S0,241.)A 

Wie man aus einer Lederanalyse die QIlallt11t bestimmen, die 
Erzeugung überwachen uud das Rendement sicherstellen kann. 

Von Frant. VeselY. 
Ein braunes Vacheleder enthielt 18 Proc. Wasser, 0,28 Asobe, 0,24 

Rohfett, 1,94Iö.licbenGerbstoff, 0,88Iö.lioben Niobtgerbstoff, 10,42Proo. 
StiokstolT = 58,58 Hautsubstanz, 20,11 gebundenen Gerbstoff, 0,03 Zuoker. 
Die DurchgArbungszabl war scmit nur 34,3 und das Rendement etwa 
26 Proo. lC.sopis pro pn'lmysl obemiokj 1898. 8, 18.) js 

Analyse des Hopfens von Milosl!n. Von Ladislav Baudi,. 
lC.sopis pro pn'''mysl ohemioky 1898. 8, 14.) 

Zur Vuloanisation wasserdiohter StolTe. Von C. O. Weber. (DingI. 
polyt. Journ. 1898. S08, 44.) 

Ueber Gasfern· nnd Selbst.Under. Von Drehschmidt. (Journ. 
Ga.beleucht. {808. 41, 301.) ____ _ 

14. Berg- und Hüttenwesen. 
Bonut'llung der nUssigen Lnft zar Darstellung von Bprengstolfen. 

Von w. Sch-ulz. 
Die Benu!znng der naoh Linde's Verfahren hergesteUten .RlIssigen 

Luft zur Darstellung von Sprengstoffen ist auf der Steinkohlengrube -
Miesbaoh (Bayern) versucht worden. FIÜBsige Luft wird von Holz­
koblenpulver. in äbnliober Weise aufgesaugt, wieNitroglyo~rin von Kiesel­
gubr. Ein Zündbütcben mit 0,5 g Knallqueoksilber bringt diese Misohung 
in Bobrlöchern zur Explosion. Enthält die aufgesaugte Büssige Luft 
nur 23,17 Gew.·Proo. Sauerstoff wie gewöhnliche Lutt, so entwiokelt 
1 kg der Miscbung beim Verbrennen zu Kohlensänre rnnd 620 0 gegen 
1290 0, welche 1 kg Dynamit bei aer Explosion entwickelt; die theo­
retisobe Arbeit beträgt 268600 mkg gegen 548200 mkg tür Dynamit; 
tti. Explosionstemperaturen bereobnen eich auf rnnd 2600 bezw. 5800 0 C. 
Die Wirkung einer Misohung v"n Hol.kohlenpulver mit lIüs.iger Luft 
bleibt alsc stark hinter der des Dynamits zurück. Die Saohe lindert 
sioh, wenn der Sauerstoffgebalt anf 50 - 66'/. Proc. steigt; dann ent­
wiokelt 1 kg rund 1200 bezw. 15600, die theoretisohe Arbeit wird 
610000 bezw. 660000 mkg, die Temperatnr rund 6000 bezw. 83000 C. 
betragen. Zu gen auen Vergleioben mit Dynamit fehlen die L.dnngs· 
diobten des neuen Sprengstoffes. Ueber die Brisanz IlIast sioh nooh 
niohts Genaueres sagen I dooh soheint er ziemlioh brisant zu wirken. 
Man bat versuoht, der .Misobung Sobwerelblumen zuzusetzen. Eine Ver· 
stärkung der Sprengwirknng ist daduroh nioht zu erzielen; 1 kg dieser 
Miscbung giebt rund 740 o. Die Verbrennungs temperatur beträgt oa. 4000 o. 
Die Patronisirung des neuen Sprengstoffe. macht Sohwierigkeiten. Die 
Kosten sind ziemlioh hobe. (Glückauf 1898. 84, 341.) n" 

Roheisen aus klesbllltlgen ,Erzen. 
Von Tbolander. 

Kiesige Eisenerze von Sagmyre mit 1,6 Proc. Sohwefel sollten 
auf schwefelarmes graues Roheisen mit niedrigem Phosphorgehalt 
verblasen werden. Das Erz wurde geröstet, znletzt bei starker Hitze 
im Westman-OCen, wobei da. Röstgut nooh 0,16 Proc. Sohwefel, 
Da. 1 Proo. Mangan und 0,003 Proo. Pbosphor enthielt. Im Tiegel mit 
25 Proo. Kalkstein (mit 0,004 Proc. P) obne anderen Erz ... atz ver­
sobmolzen, erhielt man 58 Pro .. graues Roheison mi~ 1,2 Proo. Mangan, 
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0,8 Proo. Silicium, 0,024-0,026 Proo. Phoephor und 0,01 Proc. Schw.fel. 
Ganz w.i.... Rohei.en enthielt 0,02 Proo. Schwerel. Der Otengang 
war .ebr gleiobmil.e.ig und die Soblacke frisch und basiBcb. Pro 1000 kg 
Ei.en wurden 90 bl Kobl. verbraucht, welcbe .elbst 0,013 Pro .. Pbo.pbor 
.nthielt. Unter Um.tänden können aleo pbo.pborhaltige kiesige Erze 
mit billigen Koblen vortbeilbaft auf grau .. , pbo.phorarm •• EiBen ver­
blasen werden. Jedeneall. mu.s aber ein gehöriger Kalkzuscblag an­
gewendet werden, um den Sohwefel zu be.eitigen. Andere Cbargen, 
mit nur 11 Proo. Kalkzuaohlag ergaben graues Robei.en mit 003 Proo. 
Sohwefel, bei hei •• em Ofengange mit 0,07 Proo. (Oesterr. Ztsohr. Berg-
u. Hüttenw. 1898. 46, 294.) . "" 

Aufspelchernng 'fon Amalgam auf Kupforplatten. 
. Von C. N. Fenner. 

Bei der Bespreohung obiger Thatsacbe durob Baylis.') blieben 
einige Er.oheinungen unaufgeklärt; di .. e versucht der Verf. zu erklären. 
Giebt man zu einer Menge Queoksilber Gold und Silber, bis eine steife 
Paste entsteht, und drüokt auf einer ebenen Fläche die Masse breit, so 
wird ein Theil des Q.eoksilbers herausgepre.st, weloher Gold und Silber 
mit siob führt. Der Prooentsatz von Gold zu Silber hIIugt von ver­
scbiedenen Um.tänden ab (Druok, Temperatur, Verunreinigungen); jeaen­
raUs aber sind die Gold- und Silbergehalte in beiden Theilen ganz ver­
sobieden. Das stimmt mit der Annabme überein , dass Amalgame be­
stimmte Verbindungen seien, gelöst im Ueber.ohus.e des Lösungsmittels. 
Der Ver!. löste Gold und Silber in Q.eoksilber, bis eine steife Masse 
entstand, pr .. ste diese zwi.ob.n 2 Glasplatten und probirte sowobl den 
herausgepres.ten Antheil, wie den Rückstand auf Gold und Silber. Der 
f1ü.sig. Th.i1 enthielt 9,4 mg Au und 164,4 mg Ag, der feate R .. t 
7,8 mg Au und 159,75 mg Ag. D .. Verbältnis • . von Au:Ag im flüssigen 
Theile war wie 1: 17,5, im anderen wie 1: 20,5. Diese Thatsooben sind 
von Einfluss bei a.r Sobalenbildung. Gewöbnlioh wird beim Reinigen 
alles Amalgam von den Kupferplatten entfernt; ist das Amalgam aber 
härter, 80 wird dnroh den Kratzer nur der flüssigere Theil ausgepresst, 
und es treten die besohriebenen ErsobeinoDgen auf. Da Gold eiDe grö'3sere 
Tendenz besitzt, sioh zu &malgamireD) als Silber, 80 ist 68 auoh erklär­
licb, warum der Silbergehalt des Amalgams mit der Eutfernung vom 
Poobtrog. wäcbst. Auf den Drum Lummon-Werken war das Verhll.llni.s 
von Au:Ag wie 1:1,25 im Amalgam, in den Sobalen 1:0,76; auf den 
EI Silenoio:Werken 1:1,71, in den Sobalen 1:1,50. (Transaot.ol the 
Amer. Instit. of Min. Engin. Atlantio City Meet. 1898.) 11" 

DIe Landln-Chloratlons-Anlage zu Falun (Schweden). 
Landin bebauptet, den von Munktell erfunden.n Chlorations­

proces8 d&duroh verbessert zn haben, dass er der verdünnten Chlor!ö30og 
Mangancblorid and Chloride anderer Metall. zusetzt, welohe höbere 
ChloratioDBstufen zu bilden vermögen, um danD das Chlor in statu 
D&soendi wirken lassen zu können. Auf diese Erfindung, welohe sioh 
auf die unbewiesene Voraussetzung stützt, dass Mangan und &.lldere 
Metalle, welobe höbere Chlorverbindangen bilden, als Cblorüberträger 
dienen, bat Landin Patente genommen. AI. solohe Metall. bezeicbnet 
er Mangan, Blei, Niokel, Kobalt, Eisen. Bei der Prüfung dieses Ver­
rahrens auf den Kupferwerken zu Falun im Grossen ergab.n fünf 
Versuohe J wenn nioht einen Misserfolg I so dooh den Beweis der 
Inferiorität des Prooess .. gegenüber dem Munktel1-Processe. L andin 
protestiit gegen vier der erbaltenen R .. wtate, bei weloben seine 
"Finessen" 8.USSBr Aoht gelassen worden seien,. L. T. Nilson sprioht 
der Erfindung jede Neubeit ab, da die Erze jene Snb.tenzen meist 
sohon enthalten; aU8ssrdem behauptet er aber, dass unter den bei dem 
Munkt.U- oder LandiIt-Prooesse vorbandenen Bedingungen sioh 
überbaupt keine böbere Chlorverbindung des Mangans als das Dioblorid 
bilden könn.. Die Munktel1-Parente laufen bald ab. (Eng. and 
Mining Journ. 1898. 65, 517.) 'I" 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Elektroden fUr Elektrolyse der Chloride der Alkalien. 

Von H. Beok.r. 
Die Elektroden, welobe man gegenwlirtig vorzugsweise zur e1ektro­

lytisoh~n Heratellung von Cblor und Soda verwend.t, be.teben aus 
einer Misohung von Retortenkohl. , gereinigtem gewöbnlioben und Pe­
trol.umkoks, welohe unter starkem Druck bei hober Temperatur, 
wobl nooh mit Th.er oder Pecb als Bindemittel, in gesoblossenen Ge­
fä.sen angelertigt werden. Je dicbter .i. sind, um so besser leiten 
sie die Elektrioität und widerstehen der zerstörenden Wirkung aes 
Chlors und Sauerstoffs. Namentliob erwies sioh die Anwendung des 
Stromes oder des Liobtbogen. als geeignetes Erbitzungsmittel, w.nn 
es auoh einige andere nooh gebeim gehaltene Methoden giebt, welobe 
eben.o widerstandsfähige Elektroden herst.llen lassen. Andere Vor­
sobläge, welobe zum Theil patentirt sin~, we~den Kobl?nsorten an, die 
billiger sind, aber sohl.ohtere Ergebnisse herern , Wleaer andere so 
tbeueres Material, dass an ihre Einführung in die Technik nioht zu 
denken ist. Auoh Elektroden von Metalloxyden hat man benutzt, so 
Anoden von Bleiperoxyd oder Magnet.isen oder einer Misohung von 
Magneteisen und Dmeni! (F.Ti),O,. Rein. Platinanoden haben sioh 
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nicht bewährt, ebensowenig solche von platinirtem Metalle. Auch Anoden 
von Ferro- Silicium sind in Anwendung genommen. Die am meisten 
gebrauchten Katboden besteben aus Eisen oder Nickel, auoh wohl Kupler­
oxyd. Endlioh bat man auch f1i1ssige Katboden von Queok.i1ber oder 
gesohmolzenem Blei .ingefübrt. (L'Ind .• 'eotro-chim. 1898. 2, 26.) d 

Beitrag zar Kllnnfnlss der Elektrolyse vonGhlorcalclumlüsuugen. 
Von H. Bisoboff und F. Förster. 

Bei seinen Untersaohungen über die e1ektrolytiBohe Bilduag von 
Chloraten batte Oettel'l gefunden, dass bei der elektrolytisoben Dar­
stellung von Calcinmoblorat die Stromaasbeute viel besser iBt, als bei 
der von Kaliumoblorat. Als Grund für dieses Verhalten baben die Verf. 
gefunden, dass in Folge der g.ringen Löslichkeit des au der Kathod. 
entet.benden Caloiumbydrates diese siob mit einer dünnen S:>hioht 
davon überzieht, welche, indem sie ibre Berührung mit der Lösung be­
einträohtigt, die Reduotionswirkung an ihr in engen GrenEen bält. Es 
wird also an den Kathoden duroh den Vorgang selbst ein der Reduotion des 
Hypocblorits entgegenwirkendes Diaphragma gesohaffen. Als günstig.t. 
Ver.uobsbedinguag für die Herstellung von Caloiamcblorat erg.b sioh 
die Anwendnng von Lösungen mit mindestes 10 Proo. Cbloroaloium­
gehalt, einer Anodenstromdiohte von etwa 10 A. auf 1 q Im und einer 
mindestens doppelt so grossen Katbodenstromdiobte. Die Absoheidung 
des Calciamhydrates an der Kathode bedingt fr.iIiob einen grossen Ueber­
gangs widerstand und somit auch eine grössere Stromstärke zu seiner 
Bildung als zu der von Kalinmohlorat. Die datür nllthige Spannung 
wird aber der rür Bildung von Chlorkaliumlösungen gleiob, wenn die Chlor­
caloiumlösung biB auf 60. erhitzt wird. (Ztsobr.Elektrochem.1898.4,464.) cl 
Uober die Gewinnung 'fon Chloraten nach Spllkel' nnd L611'00 

Im InDern einer eisernen, mit einer LÖ3ung von Chlorkalium ge­
fUllten Kafe stebt eine zweite kleinere aas porösem Stoffe bergesteIlte, 
.... elcbe mit Kalk gesättigte Cblorkaliumlösung enthält. In diese touoben 
die abweobselnd .a. Dlei- und Retortenkoblestäben b .. tehend.n Anoden. 
In dauernd.m Strome wird ihnen Chlorkaliumlö3ung -zugeführt und zu­
gleiob mittel.t eines Hebers vom Boden der kleineren Kuf. die Caloium­
bypoohlorit und Chloroaloium entbaltende Flüssigkeit abge.ogen, wäbrend 
aus ihrem oberen Thaile eine Lösung von oaustisohem KlLti abfiiesst. 
Der Heber leitet die Flüssigkeit in eine mit Kalk geUlIIte Kuf., in der 
sich CaloinIDoxyohlorid bildet; sie wird dann in dsn Anodenraum zurüok ... 
gebraoht, um sich hier mit Hypooblorit 'lDzureiohern. Erst wenn nur 
noch eine geringe Menge von Chlorkalium in Lö.ung geblieben iBt, wird 
die Operation unterbrooben. So lang. die Cirowation rasoh genug ist, 
entweicht kein Chlor. B.ei .iner Temperatur von 400 C. entstebt kein 
Hypooblorit, sondern Cblorat, welohes in Gegenwart d.s Chlorkaliums 
Ohlorcaloium und Kaliumoblorat giebt. Ist die Lösung reich genug an 
dem letzteren Stoffe geworden, 00 wird das Kaliumoblorat aaskrystallj:. 
siren gelassen. Die dem Kathodenraume entnommene LÖ3ung giebt 
eingedampft caustiBches Kali. (L'Iud. eleotro-3bim. 1893. 11, 28.) cl 
" -Erzeugung von Cyaniden und Ammoniak Im elektrlsohen OfeD 

nach C. H. Mehner. 
Durob eine Misohung von Koko und dem Carbonat eine. Alkali 

oder einer alkalischen Erde, welche im ErhitzQDgsr&ume eines elektrisohen 
Ofens auf die Temp.ratur der W.iB.glutb gebraoht worden ist, wird ein 
Strom warmer Luft oder eines anderen .tiokstolfreioben Gases geleitet. 
Die entstandenen Cyanide treten sich verB6chtigend in einen Condensator 
voll Koblen oder Kok., der sich über dem Nive.u der El~ktroden be­
findet. Ist die Besobiokung von Koks und den CArbonaten völlig auf­
gebrauobt und verflüohtigt, so wird eiu Strahl von Wasserdampf in den 
Conden •• tor geleitet. Unter WiederbersteUung deo Carbonates und 
Bildung von Ammoniak zersetzt er die Cyanide. Indem man die Car­
bonate in den Erhitzungsr&um des Ofens zurüoksinken lässt, k&nn man 
sie immer wieder von Neuem verwenden. Um die Temperatur (les Con~ 
densators auf ibrer Höhe zu balten, lä.ot wan jedoob einon Thei! der 
rüokgebildeten Stoffe darin und füllt von oben Koks und Kohle naob. 
(L'Ind. eleotro-obim. 1898 . .2, 81.) . d 

nersteUnng des Thalliums auf elektrolytlschBm Wege 
nllch FUrster. 

Da. rohe Cblorthallium, welohes durob Bebandlung des in den 
Sohwefelki.s-Röstöten niedergesoblagenen Staub .. erbalten worden ist, 
wird in da. Saltat übergelührt und unter ZufOgung eines kleinen Ueber­
sobuaee. von Sohwetelsäure gelöst. Dar so erbaltene Elektrolyt wird 
zwisob.n einer Platinanode und einer Kupferkatbode der Wirkung eines 
Stromes von 1,8-1,5 A.proqdm und einer Spannung von 8,5V. ausgesetzt, 
wobei .. ioh das Metall in Form von Sobnppen oder glänzenden Nadeln 
abset.t. Es wird gesammelt, gewasoben, getrooknet und sodann unter 
einer Deoke vonCyankalium gesohmol.en. (L'Ind. eleotro·ohim.1898.2,81.) cl 

Elektrolytische Niederschlagung des Palladiums 
nach S. O. COll'per-Coles. 

Cowp er-Cole., welober die Herst.llung des Palladiams im Gros.en 
betreibt, verw.ndet dazu Lösungen von PaUadiumoblorid una Ammoniak 
unter Zufügung von Chlorammonium. Der Elektrolyt enthält 0,60 bis 

ry Chem.-Ztg. RcperL 1895. 19, 63. 
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0,70 Proo. Palladi~mohlorid und 1 Proe. Salmiak. Die Anode besteht 
a~ Retortenkohle, die Stromdiohte beträgt 0,025-0,030 A. pro 1 qdm 
und die elektromotorisoheKr.ft. 4- 5 V. (VInd. electro-,him. t898.2,31.) d 

Elektrolytische Redllctlon Ton A.ldehyden lind Ketonen. 
Von H. Kauffma.nn. 

. In einer früheren Untersuohung' ) hatte Verf. naohgewiesen ws 
bei der Elektrolyse einer Wässerigen Lösung der BisulfitverbindW:g des 
Benzaldebyds die beiden isomeren Hydrobenzoine entstehen. Er fand 
später, dass das B)sulfi t deshalb ein ungeeignetes Lös~ngsmittel iet weil 
h~ptsäohlioh es selbst, in viel geringerem Maasse die in ihm geiösten 
Körper Ieducirt worden. Als zweokmäaaigeres Lösungsmittel erwies 
sioh alkoholisohe Natronla~ge. Wenn sie auch die Aldehyde und Ketone 
zersetzt, 80 geschieht dies nioht 80 1'asch, als dass bei Anwendung 
starker ~tröme die elektrolytische Reduotion noch nioht beendigt wäre, 
bevor 41e Zersetzung grösserer Mengen der gelösten Stoffe eintreten 
konnte. Andere Aldehyde und Ketone verhielten eioh ähnlioh wie die 
früher untersuohten. In s.urer alkoholischer L ösung verlief die Reduotion 
viel weniger glatt als in alkalisoher , es traten dabei gross. Mengen 
eines harzigen Körpers auf, dessen Natur a.ber nicht festzustellen war. 
Sodann dehnte Verf. die Elektrolyse a.uf Polyketone aus. Namentlioh 
beim Benzil (C,H. COCOC,H. ) erhielt er gute Ergebnisse. W.gen seiner 
geringen Löeliohkeit m~ste die Elektrolyee bei erhöhter Temperatur 
stattfind~n, doch erwuchs au.s diesem Umstande keine S, hwierigkeit, 
wenn mit 2-8 A. elektrolys"t wurde. Naoh 6-stündiger Elektrolyse 
wurde die alkoholisohe Lösung in ziemlioh viel Wasser gegossen und 
der sich absoheidende r.s te, weisse Körper abfiltrirt. Im Filtrate konute 
BeDzoesäure und Benzilsäure nachgewiesen werden, &usserdem enthielt 
6S Benzoin, Benzoinpinakon oder symmetrjschen Tetraphenylerythrit 
(G'BHuO,,) und einen Körper von der Zusammensetzung C,sH"Os, dessen 
Constitution jedoch nicht aufgeklärt werden konnte. Der weisse Rüoli· 
stand War Benzoinpinakon. (Ztsohr. Elektroohem. t898. 4, 462.) a 

ßastlan's elektrolytischer Elektrlcltlltsmesser. 
Dieser Messer zeiohnet sich duroh GenaUigkeit und beqneme, wenig 

umständliche Handhahung vor den bieher construirten elektrolytisohen 
und duroh grosse Billigkeit vor den Motor- und Uhnlihlern aus. Be­
stimmt wird einfaoh die Menge des duroh den elektrisohen Strom 
Ee~setzten Wassers. Daher besteht der Messer nur aus einem g ra* 
duut-6n, unten geschlossenen Glasrohre, über dessen Boden sich Platin­
elektroden befinden. Die Füllung des Rohres besteht aus Wasser da. 
mit .Sahwef~säure versetzt ist, so dass es bis zu -13 0 nicht gefriert. 
Es 1st nöthig, das Instrument für die Spannung des Stromkreises, in 
dem es Verwendung finden soll, zu aichen und zu calibriren. (Lond. 
Eleotr. Rev. t898. 4!, 659.) • 

Untersuchungen Uber den elektrIschen Lichtbogen. 
Von"J. S&h ulka.. 

In einen mit Wechselstrom erzeugten 'Liohtbogen brachte Verf. ei'A 
Probestäbchen aus Kohle und schaltete zwisohen -dieses und di'e eine 
Elektrode ein Galvanometer nebst Vorschaltwideretand. Er beobaohte!e 
stets eine im Galvanometerkreise auftretende gleiohgerichtete elektro­
motorisohe Kraft, welohe klein war, wenn da. Stäbchen in den centra!'.n 
Theil des Lichtbogens tauohte, aber beträchtlioh wuohs, wenIl es a~ 
dem oentralen Theile herausgezogen wurde oder nach und nach abbrannte. 
Diese Ersohein~ng lässt sich durch die Annahme von Uebergangswider· 
. ständen im Liohtbogen von unveränderliohem Werthe nioht erklären, wohl 
aber duroh die von gleichgeriohteten elektromotorischen Kräften, welohe 
an der Oberfiliehe der Elektroden und des Probestäbohens auftreten. Verf. 
gl~ubt, "dass .bei dem mit Gleiohstrom oder Weohselstrom erzeogten 
Llohtbogen an Jener Elektrode, welche gorade Anode ist, wohl ein Ueber­
g!"'gswiderstand entsteht, dass in Folge des Uebergangswiderstandes 
elne hohe Temperatur und in Folge dieser eine elektromotorisohe Kraft 
entsteht, welehe den grössten Thoil des Spannungsabfalles verursaoht." 
Sodann werden die Ergebnisse früherer Versuohe des Verf. mit Lioht­
bogen, welohe mit Weohselstrom zwisohen ungleiohen Elektroden er­
zeugt wurden, mitgetheilt. Der Liohtbogen erwies sioh dabei stets als 
die Qnelle einer gleiobgeriohteten elektromotorisohen Kraft von etwa 
40 V. (Oeeterr. Ztsohr. Elektroohem. 1898. 16, 213.) d 

Der Ribbe-Aooumulat<>r. (E!ektroohem. Ztachr. t898. 5, 27.) 
Galvanisohe Elemente der E1ektricitiltsgesellsohaft "Oolumbus" in 

Ludwigshafen a. Rh. (Elektroehem. Ztsohr. t898. 6, 89.) Angahe d~r 
Con,v.l11ten ver&cltiedenm· 'l'rockml-Accumulatol·m. olme MiuheilulIg Ülrer 
Einrichtung. 

m.Kosten der Niagarakraft inBnffalo. (ElectricaIWorldt898.31 499.) 
Ueber Synohrorusir-Vorrichtungen für 'Parallelsohaltung von W~ohsel­

stremmaschinen. Von G. F ri s oh. (Oeeterr. Ztaohr. Elektrotechn. 
1898.16,227.) Prioritäl.8an.prüche d~r Firma Gans eS- Co. ltinBichtlick 
ein .. dem Kapp'Iche.. ähnlichen Verfahrens und BeBchreihung de.selh. ,.. 

Elektrisohe Seilbahn. System Richard Lamb. - (Naoh Trans. 
01 the Amor. Inst. of EIeotr. Engineersj Oesterr. Ztsohr. Elektroteohn. 
1898. 16, 178, 204.) . 

') Chem.-Ztg. Repert. 1896. 20, 12. 
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Dynamo für mehrere von einander unabhängige Spannungen. Von 
R u s hmor e. (Na.ch New-York E leotrioal E ngineerj Oesterr. Ztsohr. 
Elektroteohn. t898. 16, 208.) 

Ein Transformat<>r für elektrisohe Ströme. Von Ju!. Thom.en. 
(O.eraigt over Videnskabernes Selskabs Forhandlinger t898. 2, 97.) 

Ein Versuch, die bei Blil.sohlägen erreiohte maximale Stromstärke 
zu schätzen. Von F. Pook els. (Glückauf t898. 31, 356.) 

16. Photographie. 
Nachweis der dnllnen Zenker'schen ßlllttchen in den nach 

Llppmann's Verfahren aufgenommenen FarbenbIldern. 
Von R. Neu.hauss.·) . 

Zen k er führt. das Zastandekommen der Farben bei photo· 
graphisohen Aufnahmen nach dem Seebeck'schen Verfabren zurüok auf 
Bildung von reinen Silberschiohten innerhalb der lichtempfiudliohen 
Substanz. Der Abstand der Schlohten soll gleioh der halben Welleniäuge 
der betreffenden Farbe sein. O. Wiener ist es gelungen, dadurch dass 
er das durch die empfindliohe Schicht gegangene Licht an einem Queok­
silberspiegel refieotiren liess, die stehenden Liohtsohwingungen naoh­
zuweissn duroh die entstand&nen dünnen Blättohen, welohe sioh in den 
Wellenbäuchen innerhalb der lichtempfiudlichen Sohioht bildeten. Ver!. 
versucht nun, den directen Beweis der Zenker'schen Blä.ttchen zu 
erbringen. Er exponirte eine photographisohe Platte in einer Quecksilber­
Cassette und entwickelte das Bild "), welohes prächtige Speotralfarben 
aufwies. In der rothen Gegend wurden mit dem Milrrotom feine Sohnitte 
ausgeführt uud dieselben mit mögliohster Vergrö3serung durch das 
Mikroskop phntograpbirt. Das Bild zeigt wirklioh die Sohiohten inner­
halb der Scbicht, und die Abstände der Sohiohten stimmen mit den naoh 
den Wellenlängen berechneten Abständen überein. ner Verf. glaubt 
dass Verweohselung mit DjtTractioDaräumen ßuagesohl08sen ist; die Ab~ 
stände der Schichten betragen ungefähr 0,00038 mm, also jedenfalls an 
der ~U8ser8ten Grenze, wo j zwei Linien duroh da.s Mikroskop nooh zu 
trennen sind. (Wied. Ann. Phys. Ohem. 1898. 65, 164.) n 

VerslIche 
mit Far hensenslblllsatoren bel BromsUber·Gelatineplatten. 

Von Paul Ruh. . 
Der Verf. untersuohte verschiedene Farbensensibilisatoren mit be· 

sonderer Berücksiohtigung der relativen Empfindlicbkeit des Sensibili. 
sirung.bandes im weniger brechbaren Thene des Spectrums. Den Aus. 
gangspunkt bildete die Sensibilisirung von Bromsilbergelatineplatten mit 
ErytJu:osin .(8 c~ u ch.ar d t). Das Erythrosin (Tet,:ajodfinorescelunatrium) 
wukt 1n rem wasseriger Lösung sohwächer als bel Zusatz von Ammoniak 
am günstigsten jedooh mit einem Vorbade von 2 ecm Ammoniak u: 
100 ccm Wasserj die Platten werden in dieser LO.ung 2 Minuten ge. 
badet, d~nn in das Farbetoffbad : Wasser 100 ccm, Ammoniak 2 ccm, 
Erythrosinlösung (1: 600) 6 ccm, 2 Minuten lang gelegt und hierauf 
getrocknet. Die so behandelten Platten zeigen hohe Empfindlichkeit 
und ein breites und intensives Sensibilisirungsband von D bis in das 
Grfin (D'!. E)j dasselbe ist breiter und besser gegen Blau ansohliessend 
als bei anderen Arten der Sensibiljsirung, Derartige Erythrosinpla.tten 
w?rden als No,malplatte (ür die vergleiohenden Speotrumphotographien 
mit den 'Übngen Farbsloffen benutzt, über deren Verhalten an der sensi­
bilisirte .. Stelle der photographisohen P latte nachstehende Tabelle eine ge· 
nauere Uebersioht giebt . 

E ROllli lvo 
I, ngo de. SenslbJII.lrUDgtbanilC3 r.7.101I1n, e iner E mpßndllcbkcn 
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(Phot. Corr. t898. S5, 248.) 
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Ueber die Wirkung des Liohte. auf Kobaltsalze, (Brit. Journ. 

Phot. t898. 45, 290.) 
~ Verg!. Chcm.·Ztg. Repcrl 1S90. 22, 92. 

"l l'hol Rundsohau 1897. Heft 11 und 12 ; J898. H~ft 1-5. 
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